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Winnipes, Manitoba, 11. Mai 1949 


Wobltaten 


Es mahnt mid; freundlich jede Kreatur: 


„D, juche deines Schöpfers heilge Spur, 


Erfenne feine ewge 


Lieb und Huld, 


Empfang die Wohltat und bezahl die Schuld.“ 


Der Himmel ſpricht: 


Ich bringe dir den Tag, 


Daß rüſtig Wirken didy erfreuen mag, 
Und biſt du mid’, dann jegn’ ich deine Ruh’ 
Und dede dich mit dunfeln Flügeln zu.” 


Es ſpricht die Luft: 


Ich will dein. Odem fein, 


In vollen Zügen trinfe du mich ein, 
Und wird am heißen Tag dir bang und ſchwül, 
Ich fühle dir die Wangen wieder fühl.” 


Das Baffer ſpricht: 


„Neig’ deine Lippen mir, 


Und einen friſchen Trunk kredenz ich dir; 
Ich lade deine Flur bei mir zu Gaſt 
Und treib dein Rad und trage deine Laſt.“ 


‚Die Erde ſpricht: 


„SH biete, was dir not, 


Ich trage dich und Fräft’ge dich mit Brot, 


Ah! alles ruft: 


IH rüfte Fleifh und Frucht für dich zum Mahl, 
Und perlend glänzt mein Wein im Goldpofal.” 


„D fieh, wie Gott did) Liebt, 


Der dir die ganze Welt zu eigen gibt, 
Beil er in dir auf irdiihem Gefild 
Aus freier Liebe ſchuf jein Ebenbild.“ 


Mein Herr und Gott! dein’ große Güt’ und Treu 
Wird über mir an jedem Morgen neu; 
Zap meinen Dank dir wohlgefällig jein 
Und mid; mein Leben deinem Dienfte mweihn. 


Alles Iobe den Heren! 


Alles, was Odem hat, lobe den Herrn. 


Sulius Sturm) 


Hallelujah! Pſalm 150, 6. 


Es Heißt da nicht: alle, denen es gut geht, ſollen den Seren Toben. 


Das jagen bloß wir furgdenfenden Menſchen. 
Alles, was Ddem hat, Iobe den Herrn! 


Die Bibel redet anders. 
Alſo aud ihr Armen, ihr Kranken, 


ihr Geängiteten und Zeidtragenden. Denn ob Gott gelobt werden foll oder 
niet, da8 hängt ja nicht ab von dem, was wir find, jondern von dem, was 
er ft. Er ilt der Herr, auch wenn wir klein und häßlich find. Er ift unjer 


Bater, auch wenn wir leiden. 


Er ijt der König aller Könige, auch wenn 


die Herren diefer Welt ſich aufipielen, als ob jie fid um Gott nicht zu 
tümmern-hätten. Gott bleibt, was er ift, und iſt, was er ſein wird. Selbit 
wenn wir leiden und ſchweres Kreuz tragen, jo it und bleibt er der Herr, 
der einmal allem Leiden ein Ende jet und nad) dem Kreuz die Auferftehung 
ſchafft. Was kümmert uns, was jegt ijt? Das, was fein wird in Ewigkeit, 
darauf wollen wir ſchauen. Darum werden es am Ende gar die Gebeugten 
und Geängiteten fein, die am meiſten Urſache haben, den Seren zu Toben, 


Alles, was Odem hat, Iobe den Herrn! 








An alle M.B. Gemeinden 
in Kanada und in den USA. 
Friedensfonntag, am 29 Mai 1949. 


Das größte Verlangen der Menſch · 
beit heutzutage iſt nach Frieden. 
Und die rieſigen Anſtrengungen der 
Völker mit Aufwand von Billionen 
in Geld, von Zeit und Kräften der 
fähigften Männer in allen Nationen 
ift leider vergeblid auf das große 
Biel gerichtet: Friedel Es it wahr, 
das Streben der Welt nad; Frieden 
ftimmt oft nicht mit Gottes Plänen 
in diefer Hinficht. Ja, wir müſſen zu- 
geben, daß oft die Friedenspropa- 


ganda nur ein Deckmantel ift für 


> heimliche Rüftungen für einen neu- 

en Welffrieg. Und dennoch jehen 
wir deutlich überall das ehrliche 
© Berlangen, einem neuen Weltkrieg 
5 mit allen feinen Schreden zu entge- 
ben und ein Zeitalter des Friedens 
einzuleiten. 

Bern nun die unwiederckborene 
> Belt dem Frieden nadjagt, wieviel 
“ mehr ſollten wir als gläubige Nadı- 
folger Jeſu alle unfere Sräfte ein- 
legen, um dieſes höchſte Ziel, den 


J Ftieden, herbeizuführen. Im Worte 


Gottes fehlt es nicht an Ermahnun- 
gen und Geboten, dab wir Frie- 
densitifter fein ſollen, welches das 
Beihen unjerer hohen Berufung als 
Kinder Gottes ift. Matth. 5, 9. — 
Befonders drei klare Wege find uns 


"gegeben, auf denen wir diejes höchſt 


ertvünjchte Biel erreichen fönnen: 
1. Ein wirkliches Ausleben des 
Friedens Prinzips 2. die Predigt 
desjelben und 3. Gebet um Frieden 

auf Erden. 

Diefe dreifachen Beſtrebungen joll- 
ten umd werden zum Teil aud in 
" unferem Alltag des Chriftenlebens 
durchgetragen Immerhin geziemt es 
und, auch eine beſondere Zeit in 
diefem Ningen anzufegen. Aus 
diefem Grunde hat das Komitee für 
Allgemeine Wohlfahrt nad -reifli- 
Meberlegung und viel Beten be- 
floffen, Sonntag, den 29. Mai, als 
fhezielfen Friedensfonntag zu beftim- 
- men u. wir empfehlen allen unferen 


Gemeinden, denjelben in bejonderer 
Weiſe zu begehen. 
Friede unter den Völkern, Friede 
unter Gruppen, Friede zwiſchen den 
einzelnen Perjonen und innerer 
Friede mit Gott in unjerem Herzen 
iſt der hohe Zived, der an diejen 
Tage hervorgehoben und gefördert 
werden jollte, indem wir (jo es et- 
wa fehlt) allen vergeben, die uns 
Vöjes getan haben und Buße tun, 
über jeden Fall, wo wir felbit ge- 
gen daS Friedensprinzip Handelten. 
So jollte der Friede duch den 
ganzen Sonntag in Sonntagsidule, 
Sugendverein und Predigt als Mit- 
telpunft dargeftellt werden, unter» 
ſtützt durch brünftiges Gebet für alle 
Gebiete des menſchlichen Lebens. 
Komitee für Allgemeine Wohlfahrt 
der Generalfonferenz 
der Mennoniten Brüdergemeinden. 
P. €. Hiebert, Vorfigender, 
B. B. Janz, Vize-Vorfigender. 


Euritiba, Parana, 
€. P. 328, Brafil. 

Möchte, beginnend mit Neujahr, 
kurz bon bier berichten. Mehrere 
Sodyeiten find im eriten Viertel 
dieſes Jahres gefeiert worden. Der 
Tod hat in etlichen Familien tiefe 
Wunden verurſacht. Cine Doppel- 
feier wurde im engeren Freundes- 
freife gefeiert: Die Silber-Hodyzeit 
der Geſchwiſter Heinrich Dabid 





Frau Johann Wiebe 


geb. Sara Reimer, wurde am 24. 
April in Winkler, Man. zu Grabe 


Sur Kenntnisnahme. 


Bir möchten hiermit befanntma- 
Ken, dab wir gedenken, Sonntag, 
den 12. Juni nahmittags, in der 
„Young United Church“, Ede Sher- 
broof und Broadway, Winnipeg, ein 
Tauffeit zu feiern. 

Aelteſter 3. 3. Thießen, Sasfa- 
toon, Sask. hat zugejagt, die" Tauf- 
handlung zu vollziehen. Der „Com- 
munity Choir“ des C. M. B. Col- 
lege zujammen mit den Chören der 
in Winnipeg liegenden Gemeinden, 
bat verſprochen mit Liedern zu die 
nen. 

Da die meijten der Tauflandida- 
ten Neueingawanderte jind, jo madjen 
wir beſonders letztere darauf akf- 
merfjam. Wir erwarten auch zahl · 
reichen Beſuch von den Landgemein · 
den und bitten dieſelben daher 
freundlichſt, fich ihre Seite, wie Tau- 
fe und Abendmahl, die gewöhnlich in 
dieje Zeit des Jahres fallen, jo ein- 
zurichten, daß redht viele zu unjerem 
Tauffeit Fommen können. Daher 
dieje frühzeitige Bekanntmachung. 
Näheres über das Feſt und die Zeit, 
wann es beginnen joll, wird ipäter 
veröffentlicht werden. 

Im Auftrage der Konferenz der 
Mennoniten in Kanada 

Jacob Töws, Mijjionsarbeiter. 
— — —sts — 


Rempel (früher Orenburg) verbun- 
den mit Geburtstagsfeier. Von dem 
Seite kann id) weiter nichts berich- 
ten, denn id bin nicht geweſener 











Orenburger. Das Bild unten zeigt 
folgende Geſchwiſter: 
1. Reihe, von I. n. r. — Fr. Jo⸗ 


hann Heinrichs, Fr. Löwen, Fr. 
Unger, Sr. Jakob Derkjen, Sr. Aga- 
neta Klaſſen, die Jubilare, Fr. He- 
lena SHübert, Fr. Helena Rempel, 
dr. Anna Siemens, Fr. Abr. Lö- 
wen. 

2. Reihe v. I. n. r. — Fr. Anna 
BVieler, Fr. Seibel, Fr. Frida Fe 
derau, Fr. Heinrich Gillung; die 
Brüder: Joh. Unger, Kornelius 
Neujtädter, Abram Löwen, Johann 
Niediger, Melt. Jak. Hiübert, Hein- 
rich Federau, Joh. Kac. Regier, Pe- 
ter Hamm, Jacob Derkien. 

3. Reihe — die erite ? ; dann Fr. 
Suſi Hamm, Brüder H. H. Löwen, 
£ rich Gillung, Joh. Fr. Sein- 
richs, Johann Warfentin, 9. A. Lö- 
wen, Peter Wieler und Johann Da- 
vid laifen. > 












Am 13. Februar jand ein - 
(Sortiegung auf Seite 43) 





getragen. Sie ſtammte aus dem 
Dorfe Grünthal, Südrußland. 

Nach ihrem 5. Lebensjahre wurde 
fie bei Peter Harders, Alerander- 
heim, als Pflegetochter aufgenom- 
men. Mit 15 Jahren wurde fie 
zum Seren befehrt und zwei Jahre 
jpäter getauft und in die Mennoni- 
ten Brüdergemeinde aufgenommen. 
Im Jahre 1910 trat fie mit Jo— 
hann N. Wiebe in die Ehe und ihr 
Heim wurde Michelsburg auf dem 
Fürſtenlande. Von 1914—1926 
wohnten fie in Georgsthal und An— 
no 1926 fam die Auswanderung 
nad) Kanada. Hier hat fie die Jahre 
bis zu ihrem Tode in Winkler, Ma- 
nitoba, verlebt. Schweſter Wiebe 
war jeit 1928 Teidend und am 20. 
April, morgens, durfte fie ſanft 
entſchlafen. Troß viel Krankheit ır. 
mandem Leid blieb fie feit im Glau- 
ben und Gotivertrauen. 

Sie Hinterläßt in tiefer Trauer 
ihren Gatten, 6 Töchter und drei 
Söhne in Kanada und 2 Brüder in 
Rußland (wenn fie noch Ieben). 


Das Bibel Esllege 


der Mennoniten Brüdergemeinden, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Manitoba, 
gibt hiermit folgendes befannt: 

Es find noch etwa ſechs Wochen 
geblieben, bis das gegenwärtige 
Schuljahr zu ſeinem Abſchluß 
kommt. Wir ſchauen zurück auf ein 
Jahr, in dem ſich die Gnade Gottes 
an uns in beſonderer Weiſe offen- 
bart hat. Ihm, unjerem Herrn, für 
alles die Ehre. 

Am 18. Juni, abends, bringt die 
Senior-Öruppe der Studenten ein 
Programm, Dasjelbe wird boraus- 
ſichtlich in dergfapelle der Nordend 
Mennoniten Wdergemeinde gebradjt 
werden. 

Am 19., 20. und 21. Juni findet 
die jährliche Bibel-College Miſſions- 
und Bibelfonferenz -ftatt-—AlS-Ort 
der Verfammlung dient uns die 
Sidend Mennoniten Vrüdergemein- 
de Kirche. Folgende Brüder erwar- 
ten wir für die Tage in unferer Mit- 
te, die uns dann aud; mit pajjenden 
Anſprachen und Vorträgen dienen 
werden: . J. B. 3, Need» 
Iey, Californi if Joh. 
Lohrenz, Hillsboro, Kanjas; Mijfio- 
nar Sohn Wiebe, Mt. Lake, Minne- 
jota; Dr. P. N. Lange, Dean von 
Tabor College, Hillsboro, Kanſas. 
Sodann hoffen wir mit Bejtimmt- 
heit, da Rev A. E. Zangen, der 
Sefretär-Schagmeijter unjeres Aeu- 
beren Mifjionsfomitees, dann jchon 
in unjerer Mitte ijt und uns mit 
wertvollen Berichten und Vorträgen 
über die Mifjionsarbeit unjerer Kon- 
ferenz dienen wird. Wie befannt 
jeinadürfte, bereiit Br. A. E. Jan. 
zen gegenwärtig alle Miffionzfelder 
der Mennoniten Brüdergemeinden 
von Nordamerika, außer China, und 
wird ohne Zweifel mandjes jehr In— 
terejjante und Wifjenswerte mitzu- 
teilen haben. 

Am Abend des 21. Juni findet die 
Graduation der Studenten jtatt, die 
die entſprechenden Kurſe erfolgreid, 
beendigt haben. Anſprachen, Lieder 
und die Verteilung der Titel und 
Diplome füllen den Abend. Es be- 
endigen acht Studenten die Schule 
mit einem „Bachelor of Theology“ 
Titel. Fünf Studenten beendigen 
mit einem “Bachelor of Religions 
Education“ Titel. Zwei erhalten den 
„Sraduate of Theology“ Titel und 
fünf Studenten erhalten das Diplom 
R Sfurjus. Im ganzen 
find tudenten, die das Col- 
lege verlaſſen wollen. 

(Sortjegung auf Seite 4—3) 




























Nachrichten: 


— Wenn Parteien und Kandida · 
ten für die am 27. Juni kommenden 
Dominionwahlen mit Reflame und 
Verfprehungen fommen, jo werden 
unjere mennonitiſchen Wähler ſich 
ihre Nüchternheit nicht nehmen Iaf- 
ſen. Wir wollen mehr auf Bewah 
tung in der Vergangenheit ſchauen 
und wo chriſtliche Grundfäße zu fin- 
Jen find, als auf große Worte, Ob 
er wählt und wie er wählt, muß 
jeder jelber entſcheiden — aber beten 
foflen wir alle, daß Gott un twie- 
der eine gute Regierung denken 
wolle. 

r Laut „Sionsbote" fährt die 
Miſſionsſchweſter Sufe Bruds, Afri- 
fa, nad; Belgien, umd ihre neue 
Adrefje wird fein: 23 Avenue Victor 
Jacobs, Bruffels, Etterbedt, Belgium. 

— Am 12. Aprif I. 3. wurden 
im M. €. €, - Lager Badnang, 
USA. Zone, Deutihland, neun 
Perſonen von Aelt. P. J Dyd ge 
tauft und in die Mennoniten @e- 
meinde aufgenommen. 

— Da die Bearbeitung für die 
Swanderung nad) Kanada für die 
Flüchtlinge aus der USY.-Zone nicht 
mehr in Budtwigsburg ftatkfindet, 
jollen die hierfür in Frage fommen- 
den Lagerinſaſſen des M.E.C.-Lagerd 
Backnang allmählich nad) Gronau 
überführt werden, und dann in Fal- 
lingboftel bearbeitet werden. Die 
Kanada-Anwärter aus der USA.- 
Zone jollen nad) Backnang gerufen 
werden, um bon dort denjelben Be- 
arbeitungsiveg einzuſchlagen tie die 
Zagerinjalien. x 

— Seit die erjten Mennoniten 
Anno 1720 nad, Perfafie, Pennigl- 
vanien, USA., famen, hat die Ge- 
meinde dort am Oſterſonntage ihr 
viertes" Bethaus eingeweiht: — 

— Am 22. Mai beginnen die 
Schlußfeierlichkeiten in Tabor Col- 
lege, Hillsboro, Kanſas. In dieſem 
Jahre abſolvieren 54 Studenten. 

In Bliſſingen, Walcheren In- 
jel, Holland, wurde die kleine Men- 
nonitenfirhe im Wpril 1942 duch 
Bomben zeritört. Als erite von den 
Mennonitengemeinden in Holland Ha- 
ben fie dort num eine ſchöne neue 
Kirche errichtet. 

— Am 1. Mai I. 3. it Schweſter 
Selena Krahn, geb. Thiegen, im Al- 
ter von 70 Sahren bei Rivers, Man., 
wo jie bei ihren Kindern wohnte, 
heimgegangen. 

— Am 21. April kamen folgende 
eff Mennoniten-Smmigranten in 
Newton, Kanjas, an. : 

Frau Suftina Dürkjen mit: ihrem 
Sohn Peter und Tochter Margarer 
tha aus Chortiß. 

Frau Helene Nempel mit Sohn 
Gerhard und Tochter Lena. 

Franz Dyck mit Frau Olga und 
zwei Kindern und der Mutter der 
Frau Dyck. 

Für ale war ſchon für Unter- 
funft und Arbeit gejorgt, und die 
Gemeinden in Mittel Kanſas find 
bereit, nod) viele mehr aufzunehmen. 

— Dr. Samuel Solnit, Nev 
Nork, behauptet, er fünne es dofu- 
mentraijc nachweiſen, daß er ein 
direfter Nachkomme des Königs Sa- 
lomo jei, und folglich, meint er, tft 
fein Sammy jr. der rechte Kandidat 
für den Königsthron im neuen Isra · 
el. 

— Im Süden des Staates Teras, 
USA. ‚dürfte um drei Woden die 
Ernte beginnen, während hier in 
Kanada heute noch Saatzeit iſt. 

— Abram Heide, 75, Großweide, 
Mar., jtarb am 20. April und wurde 
am 23. April auf dem Friedhof zu 
Kronsgart beerdigt. 

— In Altona, Man., wurde am 
20. April John 3. Reimer, 61, zu 
Grabe getragen. - Gewohnt hatte er 
in Gretna. 

— Der Bau einer neuen Brücke 
über den Vedder- Fluß, die Greendale 
und arrow, ®. €., näherbringen 
und einen mehr direften Meg bon 
Yarrow und Chilliwack ſchaffen wür · 
de, wird nun wieder in Erwägung 
gezogen, 

— CCCEAR Hat jochen ein Kabel 
erhalten, laut weldem die J. R.- 
DOrganifation dem ECERR in wohl- 

(Fortjegung auf Seite 4—4) 
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Die Erleuchtung des Nikodemus 
über Gottes BHeilsplan. . 


Bon‘Pred. U. H. Unruh. 
(Sreie Vorträge, mittel8 „Recorder“ aufgenommen u. hier jo wiedergegeben.) 


Wir famen mit unferen Betrachtungen bis zu der Unterredung, die 
der Herr Sejus mit Nifodemus hatte. Wir find bis an die Verje 16 und 
17 gefommen. Es heißt in Johannes 3, 163— Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben. Denn Gott hat 
feinen Sohn nicht gejandt in die Welt, daß er die Welt richte, jondern daß 
die Welt durch ihn jelig werde.” Neues Licht war dem Nitodemus aufge- 
gangen im Bli auf die altteſtamentliche Geſchichte. Die eherne Schlange 
war ihm ja aus den Büchern Moje befannt. Er hatte gelejen, daß jpäter 
diefe eherne Schlange hinweggenommen werden mußte, weil das Wolf I3- 
rael jid an diejem Bilde verunreinigte. 

Ihr wißt ja aus den Büchern der Könige, daß dieje Schlange vernichtet 
murde, weil man fie anbetete unter dem Namen Nehufthan. Das Wort 
Nehuithan bedeutet einesteils eherne Schlange, aber andererfeit8 auch Wahr- 
fagerfhlange. ALS jolhe wurde diefe Schlange hinweggetan. Die eherne 
Schlange war, im Grunde genommen, Nifodemus und den Schriftgelehrten 
ein Zeichen davon, wie Ssrael fih an den Wundertaten Gottes verfündigte 
und zur Abgötterei Fam. Nun jpridt der Herr Jejus zu dem Nikodemus 
und hebt noch einmal den Finger auf und zeigt auf die eherne Schlange 
hin und jagt: „Da haft du das Vorbild von dem Meſſias; von dem Meffias 
in feiner Niedrigfeit, aber auch von dem Meffiad in feiner wunderbar 
wirkenden Kraft.” Neues Licht fiel da auf das Alte Teitament. Neue Licht- 
ſtrahlen fielen auf das halbgeöffnete Auge des Nifodemus. Der Herr Jeſus 
hat ja diejem Manne die ganze Zeit, während er mit ihm jprad), ins Herz 
geſchaut, und hat ale Regungen jeines Herzens wohl gejehen. Jetzt war 
der Moment gefommen, dab der Herr Jeſus diejen Mann in bejonderer 
Weiſe erleudhten mußte über den Heißplan Gottes mit der Menſchheit. Und 
die Verje in Johannes 3, 16—17 geben uns ja dieje wunderbare Licht, 
das in jener Stunde dem Nifodemus aufging. „Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, dab er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben. Denn 
Gott hat jeinen Sohn nicht gejandt in die Welt, dab er die Welt richte, ſondern 
daß die Welt durch ihn jelig werde.” 

Die Erleuchtung begann eigentlid; damit, dab dem Nifodemus der 
Gottesbegriff geflärt wurde: „Alfo hat Gott die Welt geliebt.” Er mußte 
Gott jhauen als den dreieinigen Gott. Das merken wir in Verbindung 
mit den vorigen Verjen. Da hat der Herr Jeſus zuerjt iiber das Walten 
des Seiligen Geiſtes geſprochen. „Der Geift wehet, wo er will.” Dann hat 
er zu ihm von dem Sohne Gottes geredet, von dem Menjdjenfohn, der auch 
erhöhet werden jollte, twie die eherne Schlange. Und jet fommt er auf den 
Bater zu jprechen, der den Sohn, den er eben bejchrieben hatte in dem Men- 
ſchenſohn gab. So jteht dem Nikodemus der große Gott vor als der drei. 
einige Gott, was ja den Juden gar nicht jo einleuchtend iſt. Sie jind in 
ihrem ®ottesbegriff gewiſſermaßen eritarrt; fie haben den Monotheismus, 
fie glauben an einen Gott, der da regiert als der Weltihöpfer; an den Richter 
glauben fie, aber die Dreieinigfeit Gottes ijt den Juden aller Zeiten nicht 
Mar. 














Der Herr Jeſus mußte dem Nifodemus diejen Begriff beibringen. Gott 
waltet dur) feinen Geift, durch feinen Sohn, und der Vater gibt den Sohn. 
Das war nofvendig, damit er das Verhalten Gottes jpäter richtig beſchauen 
Tönnte. 

Aber nicht nur, dab er ihm die Dreieinigfeit zeigt; er offenbart ihm 
Gott aud) als den Gott, der da liebt. Ein einfaher Ausdruck: „Gott hat 
geliebt.” Der Pharijäer war jo beichäftigt mit den Satzungen, mit äußeren 
Gebräudhen, mit dem Geſetz, daß ihm die Verjon Gottes eigentlid etwas in 
den Hintergrund trat. Die Beihäftigung mit dem Geſetz nimmt den Men- 
ſchen eigentlid; die Fähigkeit, jo recht an einen Liebenden Gott zu denfen. 
Gott bildet fid) ja mit dem Geſetz und durch das Geje zum Richter aus; 
man urteilt hart, man fordert, aber die Liebe tritt zurüd. Es iſt wahr, 
was ein Theologe fagt: „Man Tann jid; mit dem Geſetz jo viel beſchäftigen, 
daß die Verjon Gottes in den Hintergrund fommt.” Und das war aud) 
bei den Pharifäern und bei den Schriftgelehrten jener Zeit der Fall. Da 
tritt der Herr Jeſus, diejer Xehrer von Gott gefommen, dem Nifodemus in 
einer geheimnisvollen Weife nahe, als der Menſchenſohn und ruft ihm’ zu: 
„Bott liebt." Wie wertvoll ift das, wenn es dem Menſchen aufgehen Tann, 
daß Gott den Menſchen liebt; daß man in Gott zulegt nicht nur ein jtarres, 
ehernes Geſetz jieht, jondern eine Perjon, die ein Herz hat für die Menſchen. 
Dem Nikodemus mußte diejes aufgehen, wenn er den Heilsplan Gottes ver- 
ftehen wollte. Wenn er Gott in jeinem Walten erkennen wollte, dann mußte 
er e8 begreifen, daß Gott ein liebender Gott ijt. 

Nicht nur der Gottesbegriff wurde in diefer Weije geflärt, jondern aud) 
das Verhalten Gottes zu der ganzen Schöpfung wurde dem Nifodemus Far 
Zu der ganzen Welt! Beachten wir e8, daß der Sohn Gottes hier einen 
ungewöhnlichen Ausdruck braudt: „Gott hat die Welt geliebt“, die ganze 
Menſchheit und nicht nur die Juden. Es leſen die Juden wohl den Ausdrud 
ind. Moje: „Wie hat er die Leute jo lieb.” Aber der jüdiſche Partikularis- 
mus brachte die Leute immer dahin, dab fie das nur auf ſich anwenden 
wollten. Sie wollten immer eine Ausnahme ſein. Die Juden wollten 
eine Ausnahme-jein im Gericht; fie wollten eine Ausnahme jein in den Geg- 
nungen. Sie wollten immer das Tiebjte Find Gottes fein, und wenn Gott 
liebt, dann liebt er die Juden, aber für die Heiden Hatten jie 
dieſen Blie nicht. Daß die Heiden auch unter der Liebe Gottes jtanden, tvar 
ihnen gänglid) fremd. Und nun jagt der Herr Jeſus diefem engen Pharifäer, 
der gleihjam aud) erjtarrt war in manchen jüdiſchen Sapungen: „Gott hat 
die Welt geliebt. Der Herr Sejus mußte in jenem Moment, was die Welt 
in ihrem innerjten Weſen ift. Er hat ſich nie in betreff der Art der Welt 
getäufht. ALS er aus diefer Welt ging, jagte er zu dem Vater: „Sie find 
ın der Welt.“ Er veritand, was die Welt iſt, die Gefinnung der Welt, das 
Treiben der Welt.. Er wußte, dab es eine abgefallene Welt iſt, eine wider- 
ftrebende Welt. Er wußte, dab es eine hafjende Welt iſt; das wußte er 
San als e8 je ein Menſch erfannt hat. Und doch hat er das Wort gepredigt: 
„Gott hat die Welt geliebt“, die ganze Menfchheit, ohne Unterfchied der Rajfe, 
der Farbe, ohne Unterſchied der Bildung, des Alters, des Geſchlechtes, er 
hat die ganze Welt geliebt. 

Es fagte einmal ein Theologe zu mir: „Ich las ein Bud; über die Welt, 
und als id; das gelejen hatte, hatte ich fünf Minuten Iang jo das Gefühl: 
jegt verliere id allen Sottesglauben. * Aber er blidte auf zu dem Gott, 
der die Welt lieb hat. Und wenn wir erfennen ſollten, was die Welt in 
Wirklichkeit ift, dann fönnten wir aud) Teidht ſchwankend werden in unferem 
Glauben. Gott offenbart uns nicht einmal ganz, wer wir find, wer wir 
perfönlic find; nicht einmal das läßt er uns jehen, wieviel mehr läßt er 
uns nicht hauen, was die Welt it. ä ; ; 

Miffionar Abram Sriefen in Indien fagte einmal in einer Zeit der 
tiefen Erwedung: Ich ſchaute einmal in mic, hinein und befam mich zu 








aus Amerika 


von Paſtor Dr. Dirt Cattepoel, 
Krefeld, Delegat zur ’Mennoniten- 
Weltfonferenz. 


Brief Nr. 6. 
Im Staate Ohio, 
Anfang Dftober 1948 

In jeder Sprache gibt es All- 
tagSwörter und Redensarten, 
Symbole des Vollscharakters find. 
„Ritichervo“ ijt ein ſolches Wort; die 
ganze Paſſivität, die Leidensfähig- 
feit, die Melancholie der ruſſiſchen 
Menſchen ſpricht fi in ihm aus. 
Für den Deutfhen muß da8 Wort 
„verboten“ jo Zennzeidnend jein, 
dab es zu den wenigen Wörtern un. 
ferer Sprache gehört, die direft in 
die hiefige Umgangsiprahe _über- 
nommen worden find — „Sauer- 
£rauf“, „Sindergarten“, „Blitz“ im 
Sinne des Blitfrieges, „Weltan- 
ihauung“, „Herrenvolf“ find einige 
andere Wörter, und fie zeigen mit 
einer erjhütternden Deutlichkeit Se- 
gen und Fluch des deutfhen Bei- 
trages in der Welt. 

Zür den nordamerifanijhen Men- 
ichen ift die Redensart „Help Hour- 
jelf“ finnbildlih. „Hilf dir ſelbſt!“ 
— in deutider Sprache hat dieſes 
Wort nicht gerade einen freundli- 
chen Beiflang, es iſt irgendwie die 
bittere Zebensweisheit deſſen, der 
böje Erfahrungen mit Menſchen ge- 
macht hat. „Help Yourjelf” aber iſt 
in diejem Land die beite und höf- 
lichſte Aufforderung, die man einem 
befreundeten Menſchen mitgeben 
Tann. Am Tiſch hört fie der Gaft, 
und fie gibt ihm das ſelbſtverſtänd · 
lihe Recht, nad) allem in eigener 
Entiheidung zu langen: hier wird 
man nicht bedient und mehr oder 
weniger eindringlid) aufgefordert. 
Und „Selp Hourjelf“ ijt feine jelbit- 
verſtändliche Pflicht, wenn man ihm 
ſein Zimmer umd die Badeitube ge— 
zeigt und ihm jein Handtuch und 
den Wajchlappen gereicht hat: die 
Säuberung des Zimmers, das Her- 
richten des Bettes, das Putzen der 
Schuhe und alles, was jonjt zum 
Leben gehänt, iſt dann ganz jeine 
Sadıe. zum, er iſt Glied der 
Familie, feiner wird ſich bejonders 
um ihn fümmern, und wenn er das 
Heiligtum der Hausfrau, dem elef- 
triihen Kühlſchrank, ſelbſt öffnet, ıı. 
ſich ein Glas Eiswaſſer holt, wird 
niemand e8 ihm übel nehmen. „Mate 
hourjelf at home“, jo hat man ihn 
ja beim Betreten des Hauſes be- 
grüßt, und jo darf er ſich dann auch 
das Zuhauſe ſchaffen. 

Das ganze amerikaniſche Leben iſt 
von ſolchem „Help yourſelf“ be 
ſtimmt. Im Lebensmittelmarkt nimmt 
ſich die Hausfrau ein Drahtwägel · 
chen und nimmt ſelbſt von den Stän- 
den, was jie haben will. Bücher 
und Seitihriftenflände an den Bahn. 
höfen find zum Selbitbedienen da. 
In den Gaftftätten nimmt man fi 
ein Tablett und gleitet dann mit 
der Schlange der ſich bedienenden 
anderen Gäſte an den beridiedenen 
ausgeſtellten Speifen vorbei und 
nimmt ji), was man begehrt. Die 
Kantine in den Fabrifen beiteht aus 
einer Reihe bon Mutomaten mit $i- 
garetten, Schodolade und Süßigfei- 
ten und aus einem Coca-Eola-Elef- 
trofühlichrant, der ſich nad Geld- 
einmurf öffnet. Jeder bedient ich 
jelbit, und feiner wird bedient, und 
dies, und nicht nur der gewiß auch 
vorhandene Menſchenmangel an fich, 
üt der Grund, weshalb 3. ®. die 
amerifaniihe Hausfrau feine Hilfe 
für den Haushalt findet. Es aibt 
eben nur eine Menſchenklaſſe, die 
dienen ſoll: der Neger, und jo fin- 
det man nur ihn in den dienenden 
Berufen, als Knecht, als Schuhput- 
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ser, als Gepädträger, als Schlaf- 
mwagenjdaffner. 

Gewiß auch hier kennt man das 
Wort „verboten“! Aber ih jah es 
eigentlih nur einmal in einem 
Antobus, in dem das Trinken al- 
oholijher Getränfe verboten war. 
Schon das Raudverbot heißt Hier 
meiftens: „Nicht rauchen, bittel” 
Und was halten Sie von dem 
Schild, das id) an einem Raſen jah: 
„Bitte, geitatte dem Gras zu wach · 
jen!“ oder von der Tafel im Büro- 
raum einer Fabrit: „Wenn du 
daheim deine Zigarettenitummel auf 
den Fußboden wirfit, dann darfit 
du das auch hier tun!” Statt des 
bei uns üblichen „Das Ueberſchrei- 
ten der Gleislagen ijt verboten!” 
notiere ih mir hier: „Wenn du 
dein eigenes Begräbnis wünſcheſt, 
dann überſchreite die Gleiſe an die- 
jer Stelle!” Wir jehen, immer wie- 
der it es ein Anruf an die Aktivität 
des einzelnen, am ſein perſönliches 
Verantwortungsgefühlbewußtſein, an 
feine Vernunft, an jeine Entihloj- 
fenheit. Und die Grenze der Ent- 
faltung de8 einzelnen iſt dort, wo 
er die Entfaltung de3 anderen hin- 
dert. - Ich kann in diefem Lande Te- 
ben wie die „Amijchen” (es ft dies 
der jtreng Fonjervative Flügel des 
Mennonitentums. Sie Iehnen alle 
Errungenihaften der modernen 
Technit ab und Ieben wie ihre Vor- 
fahren vor 200 Sahren in Sitten, 
Gebräuden und, Meidung. Bor- 
bildlich it ihre Bruderſchaft umd 
ihre Gebefreudigfeit), es tun, ohne 
Auto, ohne Elektrizität, ohne Tele- 
phon, oder in einem chrijtlichen 
Kommunismus, wie die Hutterſchen, 
oder mit irgendeinem Stedenpferd, 
und feiner wird fid) um mich küm · 
mern oder fi an mir ärgern. Alber 
als gejtern der betrunkene Matroje 
etwas lauter als üblid wurde, wur · 
de er von einem urgemütlichen 
Schaffner ohne Umjtände aus dem 
Zug gewieſen und er gehordte 
ſchweigend und ohne Widerjprud). 

Der Europäer ijt leicht geneigt, 
die USA. ein Land ohne Geſchichte 
zu nennen, und es iſt ja das meiite 
hier faum ein Menſchenleben alt. 
Und doc) wurde mir im Laufe mei» 
nes Hierjeins immer mehr Har, dab, 
Geſchichte nicht nad) Jahren gezählt 
werden darf, jondern nad den 
GSrumdideen und Grundbildern, die 
über unjer Dajein Macht gewinnen. 
In diefem Sinne: wage id; jogar 
den Spruch, dab der hiejige Zen - 
tralweſien Ohios und vor allem der 
„wilde Weiten“, Kanſas und Neb- 
rasfa, mehr Geſchichte offenbart, als 
der altbefiedelte, aber jtarf europä- 
iſch geprägte Dften: denn hier im 
Weiten murde die Grundgertalt 
Amerikas twirfende und prägende 
Macht: der religiös Verfolgte, der 
von Europa auszog, um ein Land 
der Glaubensfreiheit zu finden und 
noch mehr: das Reich Gottes — nad) 
dem Wappeniprud der USM. „No- 
vus Orde Soclorum“ (die Neuord- 
nung der‘ Jahrhunderte) und die 
mit vielen anderen, mit Mbenteurern 
aller Länder, mit Geldſuchern, mit 
Utopiften zu jener Gejtalt des „Pio- 
neer“ wuchs, der als das amerifa- 
nifche Urbild gelten muß, zum Bild 
des Menihen, deſſen Motto im ei- 
nem Zeben zwiichen Untergehen und 
Ueberftehen nur jein Tann und fein 
darf: „Help Hourjelf”! 


Mir ft dies alles am tiefiten ar 
geworden auf einer großen Schau 
der Eijenbahnausftellung in Chifa- 
go. Echt amerikaniſch-koloſſal rollte 
da die ganze amerikaniſche Geſchichte 
bon den Pilgrimvätern über die 
Poſtkutſche, Indianerkämpfe, Ste- 
phenſons erſter Lokomotive bis zum 
modernſten Stromliniendiejelzug in 
Driginalgröße über die Sreiluftbih- 
ne am Michiganſee. Da zogen dann 





fehen; hätte ich nicht Gott vorher in meinem Glaubensleben gefannt, dann 


wäre id} berzweifelt.“ 


Die Erfenntnis des perjönlichen Herzens Tann zur 


Verzweiflung führen, wieviel mehr, wenn wir erfennen, was die Welt it. 


Nun steht der Sohn Gottes vor diefem Pharifäer, der jo eng in feinen 
Auffaffungen ift, der nur ein Herz für Israel und fein Verftändnis für die 
Welt bat, und jagt: „Gott hat die Welt geliebt.” Die Welt als ſolche mit 
alfer Tiefe der Verderbnis; die Welt in ihrem Gotteshaß hat er geliebt, 

Wie muß der Nifodemus in jener Stunde gefühlt haben, als ihm diejer 
neue Begriff gegeben wırde! Er jah das Verhältnis Gottes zu der Melt 
in neuem Lichte. Und diefe Liebe, Liebe zur Welt, dieſes Verhalten zur 
Welt, dad war nicht ein Verhalten,das den großen Gott paſſiv ließ, jondern 
es fam zur aftiven Liebe. Sein Verhalten zu der Welt it nicht nur blato- 
niſche Kiebe, wobei er in der Idee die Welt liebt, jondern fein Verhalten 
zu Welt war eine tätige Liebe. „Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er 
jeinen eingebornen Sohn gab.” 

Die engliſche Weberjegung braucht wohl das Wort „denn“. Andere 
Meberfegungen haben andere Nusdrüde. Der Theologe Stier macht darauf 
aufmerkjam, daß hier das Wort „alſo“ bedeutet: „Sn der Weile hat Gott 
die Welt geliebt.“ 

Er liebt die Welt in der Weife, daß er feinen Sohn dahingab: zum 
Gericht über die Sünde ihn perfönlid) ins Gericht hineingab. Er Fonnte 
die Welt nicht anders Tieben, denn daß er die Welt richtete. Die Wurzel des 
Kreuzes Jeſu iſt die Gerechtigkeit Gottes, die mit der Sünde aufräumen 
muß; die Frucht des Kreuzes Jeſu iſt die Liebe zu allen. 

: Schuß folgt.) 
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auch die Pioniere mit ihren Ochfen- 
wagen, und mander von ihnen blieb 
liegen: Menfchen, für die Europa 

feinen Platz hatte oder die zu ftolz‘, 
und zu frei waren, um im alten ' 
Zande Knechte der Anſchauungen u, 
der Berhältniffe zu jein. Und id 
beritand, daß aud) am Anfang der 
amerifaniihen Geſchichte — wie 
wohl aller echten Geſchichte — das 
Reid jteht und die Uebertwindung, 
und daß ein geſchichtliches Urbild 
nicht wadjjen Tann ohne Leid und 
Ueberivindung. Wie gejagt, es war 
eine amerifaniidh-folofjale Schau und 
mehr Variete als ernite Bemühung. 
Aber mir find dabei — ganz un. 
amerikaniſch — einige Tränen der 
inneren Erſchütterung über die 
Wangen gerollt im Erfennen aus 
wieviel europäiſchem Verſagen und 
wiebiel europäilder Schuld dieſes 
Fe jeine Wejensart empfangen 
at. ⸗ 


Belgien. 
Brüſſel, Etterbeet, 


3 ade. Victor Jacobs, 
27. April, 1949 
Werte Freunde in Kanada: 

Einen herzlichen Gruß mit Seja- 
ja 28, 29# „Soldyes geſchieht aud) 
vom Herrn Zebaoth; denn fein Rat 
fit wunderbar, und er führt es herr- 
lich hinaus.“ 

Sein Rat ift wunderbar und er 
führt es herrlih Hinaus, das ift 
auch unjere Erfahrung geweſen in 
den-Tegten Monaten. Auf wunder- 
bare Weije famen wir in dieſes 
Sand, um uns vorzubereiten für 
den Dienſt in Belgiſch Kongo. In 
wunderbarer Weiſe befamen wir un- 
jere Vifas für diejes Land. Um die 
legten Notwendigkeiten für unier 
Sierbleiben zu regeln, war ich ge 
zwungen auf etlihe Tage nad Zu- 
remburg zu fahren. Dort habe ich 
alles ohne viele Schwierigkeiten 
ausrichten können, was id) im Sinne 
hatte. Der Herr jedoch hatte noch 
mehr in jeinem Plane. Sch traf 
dort mit dem evangeliihen Pfarrer 
zujammen. Na furzer Unterre- 
dung Iud er mid, eiit, an einer Gvan- 
aelifationsarbeit teilzunehmen. Da 
ih aber zum Studium  herge- 
fommen war, Tonnte ich ihm nicht 
die Antwort geben, die er haben 
wollte. Er jchrieb dann wieder, und 
da Ditern zwei Wochen fein Unter- 
richt gegeben wurde, habe ic} e8 an- 
genommen. 

Luxemburg iſt ein feines, aber 
wunderjhönes Sand mit etwa 300,- 
000 Einwohnern. Ungefähr 3000 
davon gehören zur ebangelijchen 
Kirche und der kleinſte Prozent da- 
bon iſt gläubig. Dieſes war nun 
die erite- Evangelifationsarbeit in 
der Geſchichte Luxemburgs. Der 
Serr antwortete auf Gebete itber 
Bitten und Veritehen. Leute kamen 
bon weit und breit, da3 Evangeli- 
um zu hören, und Menden, die tief 
in Sünden waren, durften Frieden 
für ihre Seelen finden. Die Fin- 
iternis, in der dieje Leute Teben, iſt 
groß, aber das Verlangen, gerettet 
zu werden, iſt heute, wie vielleicht 
noch nie zuvor, da. 

Hier in diejem kleinen Zande durf- 
te ih dann noch 14 mennonitiſche 
Familien treffen und bejudhen. Mödı- 
te der Herr die Verbreitung feines 
Wortes hier in Europa jegnen. Die 
Menichheit iſt verlangend nach dem 
einfachen, ſeligmachenden Evangeli- 
um bom Kreuz. 

Eure Mitarbeiter im Herrn, 

Henry und €. Bruds. 


Aufruf! 


Die Ereigniſſe der letzten Sahr- 
zehnte haben erſchütternd gezeigt, 
wie unjer Wolf und weithin auch 
die anderen Völker Europas dem 
Evangelium von Jeſus Chriſtus 
entfremdet find. Nun ilt-das Ge 
richt Gottes über uns hereingebro- 
hen. "Und wir erfennen, daß eine 
von Gott gelöite Menjchheit Frieden 
und Ordnung verliert, weil der Se 
gen Gottes von ihr gewichen iſt. 
Wohl find viele Köpfe dabei, eine 
neue Ordnung zu beraten. Biel 
Rläne werden neihmiedet, um dem 
franfen Guropa wieder zur Gene 
jung zu verhelfen. Mber ſolange 
die Quelle der Not nicht geſtopft 
iſt, ijt alle Mühe vergeblich. 

Gewiß brauchen die Hungernden 
Brot, die Nackten Mleidung, die Heir 
matlojen Wohnraum und die Er 
werbsloſen Arbeit. Aber es brau⸗ 
chen vor allem 

die Gottfremden das Gotteswort, 

die Troftlofen den Gottestroſt, 

die Verirrten Seelſorge und Weg- 
weifung. Es braudjt der Sünder 
den Heiland! 5 £ 

Sn diejer größten Not wollen wir 
helfen. Unfer Miffionsbund, der 
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jeit faft drei Jahrgehnten (friiher 
unter dem Namen „Licht im Dften“, 
Wernigerode, Harz) jeine Arbeit tut, 
ruft zur Austeilung des Lebensbro- 
tes, des Wortes Gottes auf, fonder- 
lich unter denen, die den Weg zur 
Kirche nicht mehr Finden! 

Durch Evangelifationen und Bi- 
belfurje, Miffionstage und Konferen- 
zen, durch Schriftenmiflion: und DVi- 
beiverbreitung ſucht er das wichtigſte 
Mittel zum Leben — das Evangeli- 
um — unferem Bolfe zu bringen. 

Seine Liebestätigkeit, durch die 
er Glaubensgeſchwiſtern, bejonders 
im Dften des Baterlandes, in allerlei 
Xebensnöten aushelfen darf, beglei- 
tet dieſen Dienft am Evangelium 
mit dem Zeugnis der Tat und ge 
ſchieht aud) nie ohne Beifügung des 
Gottestroftes aus dem Wort. 

Sahrzehntelang haben wir injon- 
derheit den ſlawiſchen Völkern des 
Dftens das Wort Gottes zu vermit- 
ten geſucht. Und diejer Auftrag 
Tann wohl eine Zeitlang ruhen, er 
iſt aber nidyt von und genommen. 
Dankbar bezeugen wir, daß wir 
au heute nod Brüdern aus den 
ſlawiſchen Völkern in der Zerſtreu ⸗ 
ung und in den DP-Ragern, wo fie 
tapfer ihren Herrn befennen, mit 
unferer Hilfe zur Seite ftehen Tön- 
nen. Auch bier,iit e8 bejonder8 die 
Ausbreitung des Wortes Gottes, 
durch die wir den größten und nö- 
tigften Dienft tun. Bibeln und Bi- 
belteile in vielen Sprachen (deutich, 
ruſſiſch, ukrainiſch, weißrutheniſch, 
potniſch, armeniſch, jid- 
diſch, lettiſch, eſtniſch u. a.) konnten 
wir in großen Mengen verteilen. 
Unfere auslandiihen Brüder in der 
Schweig und in Schweden, in Hol- 
land und in Amerika, Zutheraner 
und Mennoniten, Baptijten und Re- 
formierte, Landeskirchliche und Frei- 
tirchler haben uns immer wieder die 
Hände gefüllt, um den geiitlidh und 
leiblich Hungernden, in Dit u. Weit, 
unter Deutſchen und Slawen, helfen 
zu fönnen. 

Nun juhen wir opfernde Hände 
und glaubende, fürbittende Herzen, 
die fih an diejem lebenswichtigen 
Dienſt beteiligen. Wer dazu willig 
ft, der ſchreibe uns. Gr befommt 
dann unjere ein- bis zweimonatlich 
eriheinenden Berichte (unter dem 
Titel: „Dein Reid; fomme“), die wir 
unferen Freunden unentgeltlich; zu 
fenden. 

Im Namen des Milfionsbund’s 
zur Ausbreitung des Evangeliums, 

Baftor Lic. Hans Brandenburg, 

Miflionsinipeftor. 
(14a) Stuttgart-Mühlhaufen, 
Mldingeitraße 131, Deutichland. 


Was uns -beweat. 


Des Menſchen Herz erdenft ſich 
feinen Weg; aber der Herr allein 
gibt, daß er fortgehe. 

Er fieht alles von Anfang der 
Belt bis ans Ende der Welt, und 
vor ihm it fein Ding neu. Kommt 
uns etwas auf irgendeinem Gebiet 
unerwartet, jo jollen wir willen, 
dem Heren iſt's befannt, Wir je- 
ben die großartigen Fortſchritte: 
die Verbreitung de3 Evangeliums 
über alle Erdteile auf allerlei Wei- 
fe, die ſchnellen Verfehrsmöglidjkei- 
ten zu Land und Waller und in der 
Luft. Vor mehr als zweitaufend 
Jahren zeigte Gott dem Propheten 
Sejaja (Kapitel 60, 8) ſchon die 
Flugzeuge und uns iſt es etwas 
Alltãgliches, wenn fie durch die Luft 
ſchwirren. Zu Daniel jagte der 
Herr „Du aber, Daniel, gehe bin, 
bis das Ende fomme; jo werden 
viele darüber Fommen und großen 
Beritand finden. Heute lüftet der 
Herr den Schleier, indem er Meis- 
heit jchenft den Theologen und Ber- 
Itand den Wiſſenſchaftlern. Wir 
vernehmen und veritehen mit unje- 
tem natürliden Sinn, wie ſich die 
Prophetie erfüllte. Diejes ſtärkt un- 
feren Glauben und zeigt an, daß 
wir immer näher zum Abſchluß 
diejes Zeitalter8 kommen. Ich erin- 
nere mic; noch, wie der Roggen mit 
der Senfe gemäht, mit den Händen 
nebunden und mit dem Flegel ge 
drofchen wurde. Das andere Ge- 
— mußte von der Plattform 





ter mit zwei Pferden bejpannten 
Mähmajchine geihoben werden. 
Dann mußte das ungebundene Ge- 
treide oft bis meun Meilen gefah- 
ren und mit den Steinen gedroſchen 
werden. Dann hieß es, jeden Mor- 
gen Uhr A oder 5 ans Ruben umd 
dann dag Getreide auf den Dadı- 
boden zu tragen Wenn endlich die 
lange Dreichzeit zu Ende war, wur- 
den bei 40 Buſchel in Säde geſchüt · 
tet, Sutter auf eine Woche fertig 
gemacht, der Waflereimer unter den 
Bogen an einen Schnedenhafen ge⸗ 
hängt und die Sausfrau fuchte die 
Ehdofe hervor. Nun it alles auf- 


geladen; die Pferde ftehen in ihren 
Vruitfielen fertig vor der Fuhre. 
Die Pferdebrüſte find noch nicht ge- 
heilt vom Dreichjitein ziehen. Der 
Bauer zieht ſich jein Farges Wams 
etwas zuredt,, nachdem er feinen 
alten „Sirrok“ auf die Sitzleiter ge- 
Tegt hat, und nun fommt der Ab- 
ſchied. Der it demnach, wie innig 
die Liebe iſt. Schon beim Losfahren 
mwittern die Tiere initinftmäßig die 
vor ihnen liegenden 75 oder mehr 
Meilen bis zur Hafenſtadt Berd- 
jansk. Sie fannten aud) den um- 
mauerten Auffahrtshof Kutſchebe“ 
oder „Stuttgart“. Auch den bis 
fieben Zoll tiefen Staub vor der 
Stadt, wo die Wege zujammenfa- 
men, den fie zu durchwaten hatten. 

Wer fih umfieht, Tann feititellen, 
daß das Farmern heute jo ganz an- 
ders iſt, und ähnlich it es auch mit 
den ‚anderen Ständen und Berufen. 
Maſchinen nehmen nit nur den 
Tieren die Arbeit ab und bereiten 
alles vor zu dem taufendjährigen 
Reich, fondern fie entlaften auch den 
Menſchen bon der ſchweren Arbeit 
und ein neuer Seitabjdmitt ijt im 
Anzuge. 

Sirach jagt: „Ich habe noch mehr 
zu jagen, denn id; bin voll Gedan- 
fen wie der volle Mond“ (Sirach 
39, 16). 

Die NRegenten mit ihren Diplo- 
maten müſſen Gottes Plan ausfüh- 
ren helfen, und wie e8 jcheint, Haben 
fi} die Politifer des Abendlandes 
durch die zwei letzten Kriege in eine 
Sadgafje politifiert und jtarren nun 
mit ängftlihen Augen madtlos den 


Diten Dort find die Märtyrer, 
von dodt kommt ein nie dageweſenes 
Heer von halbnackten, hungrigen 


Flüchtlingen und Verjagten. Ein 
dritter Krieg droht als Folge der 
erſten zwei, denn Blut fordert Blut. 

Es ſind große Ereigniſſe, die 
noch kommen ſollen vor dem fyrie- 
densreich Jeſu Chriſti, und was 
werden dieſe Ereigniſſe mit ſich brin- 


gen für unſere Jugend u. fiir die 


ganze Menſchheit? Nun jteigen be- 
rechtigte Fragen auf und dieſe er- 
innern einesteils an die Worte Jeſu 
in Matthäus 24,42: „Darum wa- 
het, denn ihr wiſſet nicht, welche 
Stunde euer Herr kommen wird.“ 

Es iſt ja notwendig, daß wir Ant- 

wort geben fönnen denen, die uns 
fragen. Und da jagen wir nädjit 
Gott den Theologen und Schriftkun- 
digen und Predigern Dank, dab fie 
uns den Plan Gottes mit der 
Menſchheit in großen Strihen er- 
kläden fönnen; und wir befommen 
einen ziemlich Flaren Blick in die 
Zukunft. 
Viele Gemüter jind heute bejorgt 
um die Wirtſchaftslage der Neu- 
eingewanderten, um die  troitloje 
Lage der Millionen, die aus ihrer 
rechtmäßigen Seimat vertrieben 
wurden. Ob der liebe Gott uns 
prüfen will, wie wir uns zu den 
unter die Mörder Gefallenen jtellen 
werden? 

Die abgelegenen Ortſchaften wer- 
den vom dem Verichterjtattern nicht 
bejucht, und da ijt man auf die Be- 
richte in den wöchentlichen Blättern 
angewiejen. Dieje Berichte find 
aber jehr bemeſſen. Man bringt 
aber der. Not, ob jie in Deutichland 
oder Paraguay iſt, Veritändnis ent- 
gegen. 

Verſuchen wir, uns in ihre Lage 
zu verjenfen, dann jehen wir im 
Geiſte ihre Verlaſſenheit, ihre MAr- 
mut und ihre unnormale Lebens» 
weile in den Lagern, willen aud) 
ehvas vom Heinnveh der Alten, je- 
ben die Tränen der Mütter über 
ihre Sinder. „Auf dem Gebirge 
bat man ein Gejchrei gehört, viel 
Klagens, Weinens und SHeulens; 
Nabel beweinte ihre Kinder und 
wollte ſich nicht tröſten laſſen, denn 
es war aus mit ihnen.“ Matth. 2, 
18. 

Zur Beſtätigung umjeres Mit- 
leids jammeln wir Geld, leider, 
Fußzeug, Deden, Nähſachen u. a . 
m. Fürbittend gedenken wir der 
Verbannten in Sibirien, wo auch 
alle unjere beiderſeitigen Gejchtvi- 
ſter mit ihren Kindern find; all der 
Kranken, all der bis an den Rand 
des Todes gequälten Zwangsarbei- 
ter beiderfei Geſchlechts. Auch den- 
fen wir an die gebredhlichen Mlten, 
Freunde und Bekannte in den Hei— 
mep, bei den Kindern und in der 
Einfamfeit. Der Herr veripricht ja, 
uns zu tragen bis ins Alter. Er 
berfühe Euren Lebensabend durch 
fein Nahejein. Er gebe aud) den 
Pflegern, ob diejes die Minder oder 
barmherzige Schweitern ımd Brüder 
find, viel Liebe und Geduld. Hier 
denft man an Prediger 12, 1—7T: 
„Gedenfe an deinen Schöpfer in der 
Nugend, ehe denn die böfen Tage 
kommen und die Jahre herzutreten, 








da du wirſt jagen: fie gefallen mir 
nicht.“ 


Bir Hoffen, durch Chriſti Blut 
wird es mit unjer aller Ende gut. 
A. Sukfau, 


Borden, Gast. - 


Kanadas Handelsmeile. 


Kanadas zweite internationale 
Handelsmejje wird vom 30. Mai 
bis zum 10. Suni in Toronto auf 
dem Nusitellungsgelände an den 
Ufern des Ontario Sees abgehalten 
werden. Die Meffe iit auf Grund 
eines Nachkriegsplanes der kanadi · 
ſchen Regierung ins Leben gerufen 
worden und ſoll einen Beitrag zur 
Wiederheritellung eines bieljeitigen 
und erweiterten Melthandels Ieiiten. 

Im vergangenen Jahr jtellten 
1450 Produzenten aus 28 Ländern 
ihre Waren aus, und man rechnet 
mit noch größerer Teilnahme in 
diejem Frühjahr. Zum Unterichied 


von europäiihen Meſſen iſt die 
Ausstellung in Toronto nur für 
Käufer und Verkäufer gedadit. 


Skandinavien, die Schweiz, die Tiche- 
choſlowakei, Frankreich, Holland und 
das Commonwealth werden vertre- 
ten fein. Länder, die voriges Jahr 
nicht in Todonto austellten, zeigen 
diesmal Waren, wie Luxemburg, 
die JIriſche Nepublif und Jugofla- 
wien . 

Deutihe Produzenten wollten, 
wie wir erfahren haben, diejes Jahr 
in Toronto ihre Erzeugniffe zeigen, 
ohne fie zum Verkauf anzubieten, 
und Kanada hätte eine jolde Nad- 
kriegsſchau deutjcher Waren gerne ge- 
ſehen. Da es fih aber um eine 
reine Geſchäftsmeſſe handelt, mußte 
von diejem Gedanken Mbitand ge- 
nommen werden. Die Ausiteller in 
Toronto erivarten diesmal jedoch 
deufihe Beſucher, die möglichertveiie 
eine Beteiligung Deutichlands im 
Sahre 1950 vorausplanen Fönnten. 

Es mutet vielleicht merkwürdig 
an, daß hier in Nordamerifa die in 
Europa jeit altersher üblichen und 
beliebten Muftermejjen 
bis zum vorigen Jahr unbe 
fannt waren. Es war erit in 
1948, daß die kanadiſche Yundesre- 
gierung die erite Internationale 
Muſtermeſſe diefes Kontinents or- 
ganifierte. Sn Toronto, der Haupt» 
ſtadt von Kanadas größter induftri- 
eller Provinz, abgehalten, war ihr 
Erfolg ein unmittelbarer und über- 
traf alle Erwartungen. Noch twäh- 
rend die Mejje im Gange war, tvur- 
de der Entihluß gefaßt, die Snterna- 
tionale Muſtermeſſe Kanadas nun 
alljährlich zu veranſtalten. 

Man Tann leicht verjtehen, tvar- 
um es gerade Kanada als erites 
amerifanijches Land war, das zur 
führung einer Muſtermeſſe 
ſchritt. In den wenig mehr als 
achtzig Jahren feines Beſtandes als 
Bundesſtaat, it Kanada zur dritt- 
größten Handelsnation der Welt 
herangewachſen. Einer verhältnis- 
mäßig fleinen Bevölferung jtehen 
Produftionsmöglicfeiten zur Ver- 
fügung wie faum in einem anderen 
Lande. Dieſe hohe Produktivität, 
im VBerhältis zur Bevölkerugszahl 
bedingt natürlich einen entſprechend 
großen Export. Dazu fommt, dab 
Nanada, da$ lange im weſentlichen 
ein Rohſtoffproduzent war, vor allem 
von Getreide, Holz und Mineralien, 
eine grundlegende Menderung feiner 
Birtihaftsitruftur erfahren hat. Be— 
ſonders in den letzten Jahren hat 
eine ſtarke Induſtrialiſierung jtatt- 
gefunden und dieje Induftrialifie 
rung gebt auch weiterhin mit Rie- 
jenichrikten vor fi. 

Eine Folge diefer Entwicklung it 
e8, daß wir, die gewöhnlich von den 
Vereinigten Staaten einfiihrten und 
nad Großbritannien ausführten, 
num an einer größeren ®ielgeital- 
tigfeit jowohl unjerer Abſatzmärkte 
wie Einfuhrquellen interejliert find. 
Gleichzeitig bedeutet Kanadas Rolle 
als eines der bedeutendſten Erbort- 
Tänder der Welt, dab es auch über 
entiprechende Kaufkraft verfügt. 

Die Marime „Wer ausführen 
till, muß auch einführen“ klingt 
wie eine Selbitverjtändlichfeit. Und 
doch iſt gerade gegen jie am meiiten 
aefündigt worden. Durch jein. Ein- 
treten auf allen Weltfonferenzen für 
multilateralen Handel, fir die Ber 
feitigung bon Bollichränfen und 
Valutafchiwierigfeiten, hat Kanada 
aezeigt, daß es dieſe Negel zur 
Grundlage feiner Handelsvolitit 
gemacht hat. (E.2.C.) 


Waterloo, Ontario. 
Liebwerte Mennonitiihe Rundſchau! 


— Ich bekomme die „Rundſchau 
jest wieder regelmäßig. und freue 
mich immer, wenn fie da iſt. Die 
Artikel von Dr. Dirk Cattepoel leſe 









id; immer mit großem Intereſſe. Es 
it ganz interejjant, einmal zu er- 
fahren, wie Leute, die ung nicht Ten- 
nen, und in deren Verhältniſſe wir 
ung ſchwer hineindenfen können, uns 
jehen, wenn fie uns einmal bejuchen. 
Dr. Cattepoel it ein Mann mit 
iharfem Urteilsvermögen. Sein 
Zeugnis für Jeſum Chrijtum, wie 
ich es kürzlich in der „SZeittvende“ 
fand, hat mid; eigentümlid; und tief 
berührt. Es madjt doch einen’ gro- 
Ben Unterſchied aus, ob man den 
Herrn Jejum nur in guten Seiten 
itudiert oder ihn in böjen Zeiten 
erfährt und bei fid; hat. Weißt Du, 
Tiebe Rundſchau“ — nimm mir’s 
nicht übel, — aber die Artikel über 
den „Herren Jeſum“ find mir un- 
angenehm. Sie Ienfen meine Ge- 
danfen auf Titus 3, 9, ich mag mid) 
dagegen wehren, jo jehr ich till. 
Es muß dod Menſchen in der Welt 
geben, die viel übrige Zeit zur Ver- 
fügung haben. Ich glaube, wer den 
Herrn Jeſum Tennt, Tennt aud) fein 
Wort, nad) welchem der Vater, u. aljo 
auch Jeſus, ſolche Haben will, die 
ihn im Geiſt und in der Wahrheit 
anbeten. Menſchliche Gejellihafts- 
regeln kommen ihm dabei ſicherlich 
nicht in Betracht, und er iſt nicht 
eitler Ehre geizig. 

Doch nun habe auch ich ſchon mehr 
Zeit auf die Frage verwendet, als 
mir gut it, und bredje deshalb da- 
mit ab. 

Wie wir den Herren Jeſum anre- 
den ‚it ganz unmidytig, wenn wir 
ihn nur wirklich Tiebhaben, an ihn 
glauben und ihm nadfolgen und 
dabei jo von und mit ihm reden, 
wie e8 und vom Herzen Tommt. 

Aber wir Menſchen brauden Er- 
mutigung oder mandmal auch Er- 
mahnung. Jemand zu ermutigen it 
angenehm demjenigen, der da er- 
mutige. Zu ermahnen iſt eine 
ſchwere und oft heikle Sahe. Und 
doch findet man viele Menſchen, die 
lieber ermahnen als ermutigen. Wie 
das wohl kommt? 

Dod) wir bier in Waterloo jind 
in dieſen Tagen ermutigt und er- 
quidt worden, und dafür find wir 
denen dankbar, die uns ermutigten. 
Der — Grotherhood) 
veran ete jüngſt einen Ausruf, 
um einen Baufonds anzulegen. Denn 
unjere Kirche muß vergrößert wer ⸗ 
den, was uns auch ſchon eine Er- 
mutigung it. Bejonders jollte es 
unjeren jungen Prediger H. 9. Epp 
ermutigen, denn der Herr Hat ihn 
gejegnet für uns, daß unter jeiner 
Leitung die Gemeinde wuchs und 
zunahm an Gnade bei Gott und den 
Menſchen, und daß ſich viele bei uns 
wohlfühlen in der Gemeinihaft mit 
Chriſto. Etwas bang war es ums 
Männern, ob wir im Erfolg unjeres 
Ausrufs mit den Schweiternvereinen 
mitfommen würden, aber, der Er- 
folg war gang ſchön, jo daß wir uns 
vor unſeren Frauen doch tvieder et- 
was dreijter jehen lajjen fönnen. Sie 
hatten uns ſchon jehr weit überflü- 
gelt und haben es uns bewiejen, 
daß die Männertvelt der Vergangen- 
beit im Irrtum war, als fie glaubte, 
die Frauen würden ſich bei öffentli- 
hen Beratungen doch nur in ihre 
langen Saare geraten. Erjtens jind 
die Haare gar nicht mehr jo lang, 
und zweitens, haben fie bei uns und 
amderwärts nun jchon jahrelang im 
Segen gearbeitet, ohne dab die gro- 
ben Katajtrophen eingetreten wären, 
welche unjere Alten befürchteten. Sa, 
ein Großer in der Kirche von heute 
jagt: „Ihe prejent-dan Chrijtian 
Church iS run by women.” Nun, wir 
Männer hier haben eine Ehrenret- 
tung verjucht, und id) glaube, fie iſt 
uns aud), wenigitens teilweife, ge- 
fungen. Freilich ijt noch viel zu tun 
und beizuihaffen, und Awehe uns 
Männern wenn ung die Frauen ber» 
Tafjen. 

Unjere Frauenvereine hier haben 
die Einrichtung, dab jie alle vier 
Monate einmal alle zujammenkom- 
men, um die Geburtstage ihrer Mit- 
glieder gemeinjam zu feiern, die in 
die Testen vier Monate fielen. Dann 
wird viel gearbeitet, erzählt, bera- 
ten, erreicht. Gottes Wort wird be- 
tradytet, und man verſucht, im Lich 
te desjelben die eigenen Führungen 
beifer zu veritehen und danfbarer 
dafür zu werden. Gegenwärtig 
wird jehr zur ausftehenden Frauen: 
fonferenz im Rahmen der Provinz 
gerüſtet. Dieje wird immer nod) 
nicht von allen beſucht und möchte 
gern jo vorgehen, daß auch diejeni- 
gen angelodt werden, die noch vor- 
fihtig außerhalb itehen bleiben. 
Einigkeit macht jtarf, und die gott- 
feindliche Welt verjucht ſich immer 
enger gegen Gott zufammenzufclie- 
Ben. Aber fie hat nur Schlagtvorte 
und leere Verſprechungen. Wir aber 
haben den Heiligen Geiſt, durch tvel- 
hen das Unmögliche möglid; wird, 











ohne den Feine Einigfeit möglich ift. 
Der Sieg ift unjer! 

Dann (am 27. April) beſuchte ung 
Bruder 3. 3. Frieſen mit dem 
Quartett des Bibelcollege der All- 
gemeinen Sonferenz der Mennoni- 
ten Kanadas. Dieſes Quartett ſingt 
nit nur ſehr ſchön, ſondern harmo- 
niert auch darin, daß es ſich frei 
und offen zu Chriſto bekennt und in 
ſeinem Namen redet und ſingt. Ich 
konnte nicht anders, als an den 16. 
Pſalm in jeinen drei Teilen denken: 
1) Das Wüten auf Erden, das Berge, 
mitten ins Meer verjenkt, Mie 
ftile Stadt Gottes mit ihren 
Brünnlein, die Waſſers die Fülle 
haben, und 3) der Sieg diefer ftillen 
Aalen die in daS ewige Leben quel · 
en. 

Winnipeg it im politiſchen Kon- 
zert dieſer Welt ja aud) eine bedeu- 
tende und etwas laute Nummer. 
Doch auch dort find die jtillen Kreiſe 
in welden die Brünnlein Gottes 
fließen, deren Waſſer des Friedens 
einmal den Erdboden bededen wer- 
den, twie das natürliche Waſſer jetzt 
den Meeresboden. Und wo flie- 
Ben diefe Wafler? Im Sellerge- 
ſchoß einer Fire in Winnipeg, an 
der Furby Straße Nr 103. Da fehlt 
nofvendig ein Haus, in dem das 
Seminar untergebradjt werden Tann, 
damit mehr unter den Einfluß des- 
felben fommen und den Segen ver- 
breiten fönnen. Das Seminar ift 
unjer im Mahſtabe der Dominion. 

Es hat jegt feinen Sinn mehr, 
wenn wir umbergehen und um Mit- 
hilfe für unſere provinzialen Bibel- 
Säulen, Sunior Colleges u.a. Anital- 
ten bitten. Jede Provinz hat da nun 
icon ihre eigenen Sorgen und wird 
ſich an Schularbeiten auswärts nur 
erjt von ganzem Herzen und gern 
beteiligen können, wenn fie mit den 
eigenen Problemen fertig ijt, und 
wann twird daS wohl jein? Ich wün · 
iche, Ontario wäre die erite, auch 
bierin wieder nad; auswärts Hilfe 
Tefiten zu können. Aber vorläufig 
haben wir für unjere Schule geborgt 
und Borgen. macht Sorgen. 

Aber mit dem Seminar ijt es eine 
andere Sadje. Wir haben nur eins 
für ganz Kanada, und wir Kirchen: 
gemeinden hoben alle Urſache, es 
aufs beite auszurüjten und zu un« 
terhalten, denn uns fehlt es überall 
an wohl vorbereiteten Kräften. Br. 
3. 8. Friefens wohldurchdachte An- 
ſprachen und die Gejänge und Ber 
fenntniffe des Quartetts haben uns 
beiviejen, daß in unjerem Seminar 
jo gearbeitet und gebetet wird, wie 
wir e8 nötig haben. Laſſen wir die- 
Seminar fallen, dann laſſen wir 
unjere Konferenz fallen mit allem, 
wofür fie einiteht. Sch aber glaube, 
Gott hat aud uns noch nicht auf 
Abbruch geitellt und erwartet unſer 
Beugnis in dieſer letzten, ſchweren 
Zeit. Sind wir bereit zu zeugen? 

Mit ‚Brudergruf, 

Sacob 9. Janzen. 

Miſſion in China. 
„Bei allem Gebet und Flehen 
aber betet jederzeit im Geiſt, 
und zu diejem Zweck wachet in 
allem Anhälten und Flehen für 
alle Heiligen.“ Eph. 6, 18. 

Es iit bemerkenswert, dab Pau ⸗ 
lus, außer in den perjönlichen Brie- 
fen an Timotheus, Titus und Phile- 
mon, in jeinen Briefen jtet3 die Ge- 
meinden und die Heiligen und Brü- 
der anredet, und nur im Brief an 
die Philipper auch die Aeltejten und 
Diakonen mit einjhließt. Fraglos 
iſt aud) diejes unter der Leitung des 
Heiligen Geijtes geichehen und da- 
mit vorbildlid; gemacht für alle Zei- 
ten. Leider hat ſich das Sctverge- 
wicht diejer göttlich betonten Stel · 
lung der Gläubigen hundertprozen- 
tig verſchoben. Die Leiter tamen in 
den Vordergrund umd find es bis 
heute" geblieben. Es entitand das 
Priejter-, Pajtoren- und Prediger- 
amt, und die große Maſſe der Ehri- 
jten, nicht nur der Volkskirchen, jon- 
dern aud der Fleiniten Kreiſe der 
verihiedenen Denominationen, kam 
an die zweite Stelle. Geht unter 
Gottes Zulaſſung in unierer Zeit 
nun eine Korrektur zur Wiederher- 
itellung des urſprünglichen Zuftan- 
des vor ih? Sit es von ungefähr 
nur die Auge Politik der Chriftus- 
feinde, daß die Leiter immer mehr 
bewußt angefaßt und außer Tätig: 
feit gejeßt werden? Merken wir, 
wie nun das Schwergewicht des 
Zeugniffes von Chriſtus ſich wieder 
mehr und mehr auf die jogenannten 
Laien verjhiebt? Läßt darımı Gott 
auch zu, dab das große Miflions- 
werk in aller Welt immer mehr in 
die Enge, ja vielerorts offenfichtlich 
zum Stilljtand kommt, weil es um 
dar Gefamtzeugnis der Gejamtge- 

(Fortfegung auf Seite T—1) 
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Programm 

für die Kanadiſche Konfetenz der Mennoniten Brübergemeinden, 
abzuhalten vom 2. bis zum 7. Juli 1949 in Eoaldale, Alberta. 
Sonnabend, den 2. Juli. 


Vormittags, beginnend um 9 Uhr, Vorberatung. 
Nahmittags, Fugendverfammlung. 
Abends, eine Verſammlung im Intereſſe der Sonntagsidjule. 
(2ie Zeit wird von der Ortsgemeinde beitimpıt twerden.)" 
Feitfonntag. 
Vormittags — Innere Miffion. 
Nachmittags — Aeußere Miffion. 
Abends — Evangelifation. 
Borberatung. 
4 Einleitung von Br. J. 3. Siemens, Coaldale. 
- Seiteinteilung für die Tage der’ Konferenz. 
3. Ernennung der Komitees. 
4, Annahme des Konferenzprogramms. . 
5. Aufnahme neuer Gemeinden. 
6. Einreihung der Fragen aus den Provinzen oder Gemeinden. 
7. Ordnung für den Seitfonntag: 
a) Anftellung der arbeitenden Brüder. 
b) Beitimmung der Kolleften. 
8. Eingabe der Delegatenlijte. - 
9. Befanntmadungen. 


10. Schluß. 
Konferenzverhandlungen. 
Boransbemerfung: Alle Berichte von den verichiedenen Komitees 
müſſen ſchriftlich eingereidjt werden. 

. Konferenzanipradje von Br. B. B. Yanz. 

. Plapordnung der Delenaten. 

. Begrüßung der Gäite, 

Ordnungsregeln für die Konjerenzlitungen. 

. Protokoll der Borberatung. 
. Meußere Miflion: 
a) Arbeitsbericht. 
b) Raffenbericht. 
c) Rejolution. 
. Bublifationsjahe: 
A. Bublifationshaus in Hillsboro. 
a) Bericht vom Geihäftsführer. 
5) Kaſſenbericht. 
c) Refolution. 
3: Ehriftian Preß. 
a) Bericht. 
b) Rejolution. 
. Bericht vom Sonntagsihulfomitce der @eneralfonferenz. 
. Zabor Eollege. 
. Stadtmiffion der Generalfonjerenz: 
a) Bericht von Minneapolis. 
b) Bericht über die Arbeit der Judenmiſſion in Winmipeg. 
c) Rejolution. 
11. Nervenheilanitalt in Vineland: 
" a) Bericht vom Komitee. 
b) Bericht vom Hausvater. 
c) Raffenbericht. 
d) Statuten für die Anftalt. 
e) Empfehlungen. 
f Wahl des Komitees. 
a) Rejolution. 

12. Bericht vom Direktorium der Konferenz. 

13. Schulſache. A: M. B. Bibel College in Winnipeg. 
a) Bericht vom Komitee. 
5) Bericht vom Leiter der Schule. 
c) Empfehlungen. 
d) Wahl des Komitees. 
e) Refolution. 

3: Die Bibelihulen und Hochſchulen. 

a) Bericht vom Bildungstomitee, beide Schulen umſaſſend. 
5) Rejolution. 

14. Konferenzfaffe: 

a) Kafjenbericht. 

5) Budget. 

c) Wahl des Kafjierers. 

d) Refolution. 

a) Wahl der Glieder. 

b) Wenn notwendig: Beiprehung der Berichte der Board 
und vom Kanadiſchen Hilfsfomitee. Beide Berichte wer · 
den am Dienstagabend vor der allgemeinen Berjammlung 
gegeben. 

.c) Bericht vom Vorſitzer, Br. B. ®. Sarg. 
16. Fürjorgefomitee> 
a) Bericht. 
5) Wahl der Glieder. 
17. „Canada Inland Miffion”: 
a) Beriht vom Komitee. 
b) Wahl. 
Sonntagsihulfade: 
a) Bericht vom Komitee. 
b) Empfehlungen. 
19. Jugendarbeit: 
a) Bericht. 
b) Empfehlungen. 
© Wahl eines Vorjigenden und Schreibers. Die Blieder 
des Momitees werden von den Provinzen gewählt und 
der Konferenz vorgeitellt. 

Geſangesſache 

a) Bericht vom Komitee, 

5) Empfehlungen. = 

c) Beriht vom Geſangbuchkomitee. 

d) Empfehlungen. \ 

©) Wahl: Die Glieder werden von den Provinzen gewählt 
und der Sonferenz borgeitellt. 

Bericht vom Komitee für Wehrfrage. 

Beſprechung der eingereichten Fragen. 

Einladung der nächſten Generalfonferenz nad Kanada. 

Miſſionsberichte von den Provinzen. 

GStatiitiiher Bericht vom Schreiber. 

Einfadung der nãchſten Kanadiſchen Konferenz. 

Wahl der Konferenzleitung. 

Beſchlußkomitee. 

Schluß. 


— 


* 


Sp» 


15. Board: 


18. 


© 


29. 


vw 
> 


SEIEREBE: 


Die erbaulichen Berfammlungen in den Konferenztagen: 

A) Sonnabend nahmittagg — Zugendverfammlung. 

(2) Sonmabend abends — Verſammlung im Intereſſe der Sonntags- 
ſchularbeit. 

(3) Montag abends — Mitteilungen von Br. A. E. Janzen und von 
den anweſenden Mifjionaren. 

(4) Dienstag abends — Bericht von der Board und Mitteilungen über 
das SHilfsmerf. & 

(5) Mittivod; abends — Predigt zur Vertiefung des geiftlichen Leben. 

Im Namen des Rrogrammlomitees > 
H. Regehr, Konferenzichreiber. 


D 


i Mittwoch; den 





. Mai 








Guritiba, Brafilien ... 
(Sortjegung von Seite 18) 
‚gerfeit jtatt, wozu biele Teilnehmer 
erſchienen. Auch vom Kraul, Santa 
Catharina, waren werte Gäſte ge- 
fommen. Zu ſchnell verliefen die 
genußreicien Stunden. Wenn Diri- 
genten und Sänger ähnlich empfin- 
den, könnten vielleicht bald wieder 
ſchöne Lieder eingeilbt und vorge · 

tragen werden. 

Dann hatten wir auch lieben 
Beſuch in den lieben Geſchwiſtern 
€. NSiebert. Wir bedauern es 
ſehr, daß der liebe Bruder, der jo 
gerne jeine ganze Kraft im den 
Dienft de3 Herrn ftellt, frank iſt. 
Wir beten darum, der liebe Bruder 
fönnte ſich. nochmals einer ſchönen 
Geſundheit erfreuen. Auch die liebe 
Schweſter ſtellte Zeit und Gaben in 
den Dienst des Meiſters. In ganz 
furzer Zeit hatte die Schweiter mir 
den Schülern hier ein Programm 
vorbereitet. Schöne Lieder und eine 
ganze Menge Bibelverje mit den 
Kindern eingeübt. Es war jehr 
ihön. Wir ſchätzen auch den kurzen 
Beſuch des Lehrers €. C. Peters 
ſehr. Der liebe Bruder hat wohl- 
getan, daß er gefommen iſt. Uner- 
müdlich diente der Tiebe Bruder im 
Vorträgen, Vibelerflärungen und 
Predigten. Nachträglich danken wir 
ihm nochmals und laden ein, näd)- 
ites Mal hier länger zu verweilen. 

Gegenwärtig it der Miffionsfefre- 
tär der Bundesfonferenz, Br. I. €. 
Sanzen hier. Br. Janzen hat uns 
in den menigen Stunden reichlid) 
Einficht gegeben in das große Feld 
der M. ®. Konferenz Aeußeren Mif- 
ion. Wir danten auch dem lieben 
Bruder für den. werten Beſuch und 
wünſchen ihm Gottes Geleit, gute 
Geſundheit und zulegt ein frohes 
Miederiehen in der Heirat. 

Wir danken beitens für das Kon- 
ferenz-Zugendblatt, das wir unlängft 
erhielten. Wenn die Sugendleiter 
und Sonntagsihüler Wort halten, 
dann kommen noch Bilder und Be- 
richte für das werte K. J. Blatt. 

Mit beſtem Brudergruß zeichnet 

Ihr J. Kasdorf. 


M. B. Bit College ... 
Sortſetzung von Seite 1—4). 
Das nähere Programm für alle 

erwähnten Derjammlungen, er- 

scheint etwas ſpäter. Dieſe Notiz 
jedoch möge allen Freunden des 

Wortes Gottes, der Miffion und des 

Bibel Coflege als erſte herzliche 

Einladung dienen, herzukommen, um 

mit uns an den Segnungen jener 

Tage teilzunehmen. 

Die Leitung des Bibel-College. 





iſt, werden wir alles daranjegen, um 
ungefähr 2,300 Perſonen „nahe 
Verwandte” bis Mitte Auguſt nad) 
Kanada zu bringen. 


Nachrichten — 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 


wollender Weiſe anf dem Dampfer 
„Seythia” (Cunardkine) 900 Sciffs- 
pläße zugewiefen hat. Der Dampfer 
„Seythia” wird am 9. Juni von 
einem deutſchen Hafen abfahren. 

Es beiteht gute Hoffnung, daß bis 
dahin, fjobald der Seemannsitreif 
beigelegt ift, and) die „Beaverbrae“ 
alle reifefertigen Flüchtlinge nad) 
Kanada bringen wird. — 

(Siehe Bekanntmachung auf diejer 
Seite, Spalte 3.) 

— Der in voriger Nummer er- 
wähnte Schet auf $371,512.51 ift 
von unferer Regierung in Ottawa an 
die Eonjolidated Coajt Growers in 
Abbotsford überreicht worden. 313,- 
705 find Zahlungen für nichtver- 
faufte Beeren von 1948; $57,808 
gehen für „Crates“ und Dünger 
Bonus. Die Pacific Co-op Union 
befommt $90,791 für Beeren und 
32,862 für „rates“; Arnold er- 
hält $26,423, Abbotsford $7,470, 
Oſt⸗Chilliwack $29,198, Sumas 
Prairie $7234, Zangley, $3140 u. 
Narrow $125,716. Die 6 Koope- 
rative verteilen unter ſich $24,946 
für „Erates“ und Dünger. 

— Nördlid von Bellingham, B. 
C., geriet ein Auto, das von 2. €. 
Warkentin gelenft wurde, außer 
Kontrolle, und ein weiteres Unglüd 
war geſchehen. Aus dem zerjdla- 
genen Auto wurden vier verlegte 
Perſonen geborgen und ins Hojpi- 
tal gebradit: Bill Wiebe, Lehrer von 
M. €. J. Abbotsford, Sohn Frie- 
ien, V. Nidel und 2. €. Warkentin, 
alle von Abbotsford. Zwei andere 
Perſonen blieben unverlett. x 

— Der dur; jeinen Beſuch hier 
vielen befannte liebe Domini Hylfe- 
ma joll in feiner Heimat, Holland, 
jchwer Frank jein und man erwar · 
tet jein Abſcheiden. 

— €3 wurden wertvolle Vorträge 
über Wehrlofigfeit auf der Konfe- 
renz gebracht, welde das M. €. €. 
in Winniveg vom 3.—5. Mai ver- 
anjtaltete. Daß der Beſuch eigent- 
lich viel zu ſchwach war, iſt wohl 
dem Umijtande zuzuſchreiben, daß 
Angeftellte am Tage nit fommen 
Tonnten, dab die Farmer in der 
Saatzeit waren und dab in den Ge- 
meinden die Wichtigkeit der Einrich ⸗ 
tung nicht erfaßt war und folglid 
die Bekanntmachungen und Einla- 
dungen nicht dringend genug ergan- 
gen waren. Wir hoffen, etliche 
Vorträge und Bilder vor die Leſer 
bringen zu fönnen. Dr. $. ©. 
Bender erhielt Ieider, noch ehe er 
am 4. Mai abends jeinen lebten 
Vortrag geben konnte, die Nachricht, 
daß jeine Mutter daheim in Goſhen 
iterbensfran? jei, und der Bortrag 








Bekanntmachnune. 


Auf der am 3. Mai ftattgefunde- 
nen Verjammlung der EEERR mit 
ihrem europäiihen Vertreter, Col. 
J. W. Meinen, nahmen die antve- 
ienden Direktoren Kentni® von der 
unglücklichen Zage, in weldyer fich die 
Flüchtlinge im Lager Miühlenburg 
und außerhalb desjelben befinden, 
auf Grund der Tatſache, dab das 
Schiff „Veaverbrae”, welches am 
21. April Ianden jollte, durch den 
unglüdlichen Seemanngitreif immer 
no in Zondon aufgehalten ift. 

Durch diefen Umſtand mehren ſich 
nicht nur die Koſten Für Verpfle- 
aung, jodern es beiteht auch Gefahr, 
daß die Vijas, welche nur eine Gül- 
tigfeit von 90 Tagen haben, aus- 
laufen. Die Direktoren der CCCRR 
haben jofort Schritte unternommen 
auf telegrafiſchem ſowie auch tele fiel aus. 

— Weg. um die —— ** * 
Schiffspläte womöglich von der 

MO zu befommen; es hat fich aber arrow, 8. €. ... 

mittlerweile herausgeitellt, daß das — Das Iette Erdbeben in jüngfter 
Arbeitsminiiterium alle Schiffsplät- Vergangenheit haben „wir hier auch 
“= Se zur Verfiigung verfpirt. S 

iteheg auf den Dampfern Samaria, ze ter &ı 

Schthia und Nen Sellas, für ihre lee Sana en er 
Arbeiter ſowie auch für mehrere Sun- Mm, ®, Kirche aus zu Grabe getra- 
derte derer Angehörigen, benötigt. aen. Die Xejer werden fid; erin- 

Die ECERR fteht gegenwärtig in nern, daß der Bericht, mit Bild 
Verbindung mit der Haubtitelle der x z 
RO in Genf, Schweiz, Oitatva, 
jowie Montreal und London, um die 
nötigen Sciffspläte zu befommen 
auf holländiihen oder anderen 
Dampfern. IRO in Genf veripricht, 
alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, 
um Sciffsraum zu bejorgen. 

Alfe Applifanten, weldie daher 
nahe Verwandte erwarten, werden 
gebeten, ſich noch zu aedulden. So- 
bald wir definitiven Beſcheid erhal- 
ten in dieſer Sache, werden wir in 
diejem Blatte das Reſultat veröffent- 
lichen. Ein ſpezielles Rundſchreiben 
wird ebenfalls an alle kanadiſchen 
Applikanten verſandt werden. 

Wir bedauern außerordentlich die 
Verzögerung, jedoch Umſtände, über 
welche twir feine Kontrolle haben, 
find der Grund hierfür. Sobald 
der Streif der Seeleute beigelegt 








20 Pfund Buder .... 
20 Pfund Weizenmeh 
10 Pfund Schmweinefhmalz 





SPRINGFIELD, 








Der Chor der M. B. Gemeinde, N. E, Winnipeg, 
fingt am Sonnabend, den 21. Mai 1999, 
von 8.15 Uhr abends im Bethanje der Gemeinde auf College Ave., 


das Oratorium „Elias” 
von Mendelsjohn, 

und ladet freundlichft dazu ein. 

Dirigent — D. Frieſen. 


Sonder-Angebot 


für Lebensmittel 
nach Weftdeutichland 


per Poſt ab Sager Hamburg ins Haus geliefert. 
10 Pfund Schweineſchmalz in Dojen 
: * 





WILLIAM HINZ, 











vom Tode ihres Mannes, Pred. Za- 
tob Epp, Mitte April in diejem 
Blatte ſtand. ALS ihr Gatte am 1. 
März heimging, weilte Schweſter 
Epp nad) einer Operation im Ho- 
ipital in Vancouver. Nun ift fie 
ihrem Gatten nachgefolgt. Es hin- 
terbleiben 4 Söhne und 5 Töchter 
nebjt ihren Männern und Srauen, 

— Bei Heinrich Peters ijt ein 
dreijähriges Kind geitorben. 

— Laut Nachricht aus Afrika find 
Miffionsgeihwiiter Abram Eſau am 
11. April mit einem Töchterchen ge- 
jegnet worden. 

— ei dem Autounfall, den Ge- 
ſchwiſter P. Martens jen., Narrom, 
am 6. April in Chillimad hatten, 
famen die Inſaſſen mit Teichteren 
Verllegungen davon und ihre Ge- 
jundheit ijt jeßt wieder Hergeftellt. 
. Das Wetter ijt hier meiftens 
fühl und nachts nahe an Froft. 


a Korr. 


M. €. €. - Nadrichten ... 

— Bir haben Nachricht, daß, 
troßdem die Stadt Chingkiang bon 
den Kommuniſten eingenommen ift, 
die zwei M.E.C.-Arbeiter in Si. 

(Fortjegung auf Seite 8—1) 


Aufruf 

an die ehemaligen Schülerinnen 
der Chortiter Mäddhenjcule, 

_ Anno 1945 waren 50 Jahre ver- 
ſtrichen, ſeit die Schule ins Leben 
gerufen wurde. Eiliche beſonders 
danfbare Schülerinnen empfanden 
das Bedürfnis, etwas zum Anden- 
fen an diejes 5Ojhrige Jubiläum zu 
beranftalten. Im beſagten Sabre 
1945 fand diesbezüglich; eine Ver— 
jammlung in Eigenheim, Gasf., 
ſtatt, anſchließend an die allfanadi- 
ſche Konferenz. Dieſe Gruppe be⸗ 
ſchloß nun, zum Andenken ein Büch · 
lein, „Die Chortiter Mädchenſchule 
herauszugeben. Ich wurde gewählt, 
Aufrufe ergehen zu Iaffen und das 
eingefommene Material für das 
Buch au ſammeln. Auf meine Auf- 
rufe Hin haben chemalige Schülerin- 
nen reagiert und Verjdhiedenes für 
das Buch eingeihidt. Die ganze 
Geſchichte hat ſich in die Länge ge- 
sogen aus dm Grund, das plöglic, 
die erihütternde Nachricht von Euro- 
va eintraf: die Mutterfolonien in 
Rußland find aufgelöft und umfere 
Zeute find als Flüchtlinge über 
Weſteuropa beritreut, haben alles 
berloren und ihnen muß geholfen 
werden. Die große Hilfsaftion des 
ME. ſetzte ein. Alles andere wurde 
in den Hintergrund gedrängt. So 
auch die Herausgabe unjeres geplan- 
ten Büchleins. 

* Die Mehrheit unferer Flüchtlinge 
find aus Curopa Herausgeholt und 
befinden ſich nun in Kanada oder 
Paraguay. Unter diejen find auch 
eine ganze Anzahl ehemaliger Schü- 
Ierinnen der Chortiger Mädchen- 
ſchule. An all diefe und aud an 
die vor 20 Jahren Eingetvanderten 
ergeht nun folgender Appell: Bitte, 
liefert Beiträge für da8 geplante 
Bud: 

1. Erinnerungen aus der Schul. 
zeit: a) aus dem Schulleben, 6) die 
Lehrer, c) die Literaturabende, d) 
die Ausflüge und anderes mehr. 

2. Themata wie: der Wert einer 
hrötlichen Erziehung in Kriftlichen 
Zehranitalten und dergleihen mehr. 
Es iſt freigeftellt, einzufchiden, was 
der. Serr einer jeden aufs Herz legt. 









83.40 


$10.00 


MINN., USA. 
























Bethesda 








Der Verein M) 

alle mennonttijchen, 
dienen, deshalb nahmen wir bis zum 
anı wie fonft nur im Juni und 
ü ed ‚en zurüd, und haben 

den liedern os jeit 

— die aſſierer in Geber dem 
legenheit wahr und werdet Mitglied. 


Der mennonitiiche Gefundheitsverein | 


(B. €. Fräſer⸗Tal) 
. bietet für Interefjenten eine 
Spezial-Gelegenbheit 


It heute nahe an 1000 Mitgliedern. Das find aber ni 
Familien bier in ‘ fi len 
1. Yult ji 
Dezember. 
Ei vielen geholfen. Ueber 20 Xerzte 
gung. 
teinde oder Anfiedlung. Nehmt die Ges 


Hauptoffice: YARROW, B.C. I 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 

















2. E.- Bir 
— 


erne allen 
itglieder auf, 
ir bliden auf ein Iang- 


derfü ãhere Auskunft erteilen 














Küchel 

guter Abſtammung — 

ſichern gute Profite. 
ältig ausgewählt nach: Lebens» 
Eierlegen, Nichte 
Ben Sc, a 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Croseb. 

Mixed $15.00 — Paull. $31.00 

lebend nkunft garantiert. 


00% 
Gejchlechtäbeftimmung 96%. 


ei 1 fü 

aa a Verne on 

SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 


1106 Clearbrook Rd., 
Mt. Lehman, 


BR. 1, BC. 


Für Kirchenchöre 
Chriſtlicher Ciederſchatz 
jetzt zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 

Emil Ruh. 
Preis per Bud) .. . 91.50 
u 81.25 





Wenn 15 oder mehr — 
Eremplare....... 


— Rortofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlingtom St., Winnipeg, Man. 














Neue Bücher 





Der Glaubensweg des Volkes Got- 
tes. — Eine Erklärung von Heb- 
räer 11 von Friedrich Graber. 
Reinen gebunden. 270 ©., $3.20 


Die Urgeſchichte. 1. Moſe 1—11, 
von Simmerli. Gebunden. 
1. Zeil. — 311 Geiten.....$2.30 

2. Teil. — 250 Geiten....$2.15 


Gzedjiel, ausgelegt von Nobert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... $2.85 


Zephanja, ausgelegt von Heinrich 
Kühner, Geb. 70 ©. ........ %0r 











Neues Bud) 
„An allen Wafjern geſät“ 


Erlebtes und Erlaufhtes aus aller 
Belt: Die Verfaſſerin iſt eine 
Schweſter von Jenny E. de Maper, 
der Autorin von „Eine Zeugin Se- 
fu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Gie war ein Werkzeug 
ihres Meifter8 und in den 25 Ra- 
piteln fehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Fremdenlegion uſw. — ein wunder- 
bares Bud! 280 Seiten, Zeinen- 
einband, portofrei $2.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 















Wer mwünfdt ein 
Heim oder Farm 

in ber Umge von Mofthern? Mer 

bebarf Berfiherung, Anleihen uber 

Velbanlagen, Abonnement auf „Men- 

nonitifhe Munbfchau“, „ 

Jugendfreund 


















8 
hautfdjeine für Deutſch⸗ 
Ianb, Gutfcheine für Dentfchland und 
Defterreich. Bei Beftelung eines Gnt- 
feines muß unbedingt bie genaue 
Anfchrift des Empfängers angegeben 
werben. Man ſchreibe an 


L KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask, 
Real Estate, Insurance, Loans, 
. Investments. 











3. Mein Lebenslauf. Wann und 
wo geboren; wann die Schule be- 
ſucht; wann und wen geheiratet. 


Zebensihidjale. Wieviel Kinder, 
wieviel Großlinder, wann einge 
wandert, Beihäftigung. 

4. Erlebniffe der legten Jahre 


von den Neueingewanderten. Die 
Icgten Jahre in Rußland vor der 
Evakuierung nad) Deutſchland, die 
Flucht, das Flüchtlingsleben, das 
Zagerleben, die Auswanderung nad) 
Kanada oder Paraguay und die Ein- 
drüde in der neuen Heimat. 

Ihr ehemaligen Schülerinnen unter 
den Neueingewanderten, jheut Euch 
bitte nit, über Eure Erlebniſſe zu 
ichreiben! Wenn Ihr dem Himmli- 
ichen Vater für jeine gnädige Durd)- 
hilfe dankt, jo wird der Herr da- 
durch gepriejen und für Euch und 
uns und unjere Finder und Groß- 
finder joll das Buch zum Segen 
werden. 

An alle ergeht zum letztenmal der 
Aufruf. Ihr Mütter und Grob- 
mütter von heute, mande ſchon mit 
ergrautem Saar, gedenfet der vori- 
gen Zeiten, gedenfet Eurer Lehrer, 
die Euch das Wort Gottes gejagt 
haben, gedentet und ſchickt etwas 
ein, helft, daß das Bud wirklich 
ein Denkmal der Dankbarkeit jein 
möchte. Sch Bitte, ſchickt bald 
ein. Wir möchten, wenn möglid), 
noch zu Weihnachten das Buch in 
Händen haben. 

Sch befam unlängit von der uns 
allen befannten Mariechen Appen- 
rodt, Schülerin vom 1. Xahrgang 
der Schule, jet Frau Heinrich rie- 
fen, gegenwärtig in Deutjchland 
„Mein Lebenslauf” zugeſchickt. 
Schwere Wege hat der Herr fie ger 
führt. Xraurigen Herzens hat ſie 
auf Nimmermwiederjehen von den 
Verwandten und Bekannten Mb- 
ichied genommen, die nad) Kanada 
oder VParaguay fuhren. Sie hat 
feine Ausficht, eine neue Heimat zu 
finden. 

Mer willig iit, mitzuhelfen, der 
ſchicke alles auf folgende Adreſſe: 
Selen Töws, Bor 270, Niagara on 
the Zafe, Ontario, Kanada. 

Es grüßt herzlich alle ehemaligen 
Mädchenihülerinnen 

Frau Helen Töms, geb. Heeſe. 


Niagara on the Cake. 


Die kleinen Weizenfelder und 
Wieſen find jo grün und die Obft- 
bäume ſtehen in voller Blüte. Sie 
preijen jo ihren Schöpfer, der alles 
jo wundervoll erihaffen hat. Nur 
der Menſch, in Sünde verjunfen, ift 
zum Danken nicht bereit. So heißt 
es in einem Liede, und Gott jei e& 
aeflagt, dab es oft der Fall iſt. Ge- 
itern, am 1. Mai, Ieitete Br. Si. And- 
re8 die Gebetsjtunde u. Br. Eugen 
Löwen brachte die Botihaft. Sein 
Tert war „Die Verjuhung Seju in 
der Wüſte.“ Er betonte die Kämpfe 
um zu fiegen, und nadmittags fei- 
erte die Gemeinde das Mahl des 
Seren. Morgens wurde der DVer- 
jammlung-ein Baar Brautleute vor- 
geitellt. Rev. Sohn D. Penner, der 
Leiter der Gemeinde, als Bräuti- 
gam u. Frl. Maria Reimer. Sie 
kam voriges Jahr von Deutſchland. 
Wir wünſchen ihnen Gottes Segen 
zu ihrem Vorhaben. Es find ſchon 
recht viele der Flüchtlinge Hier in 
der Gegend. Ich durfte in letzter 
Zeit mit etlichen zuſammen arbei- 
ten. Sie find froh, daß fie hier 
find und an ihren Geſprächen merft 
man, dab fie dankbar find. Biele 
haben ſchon ihre Reife bezahlt. Ja 
einige haben ſich fhon ein Heim ge 
fauft. Ich denfe, die werte „Rund- 
hau“ hat viel dazu beigetragen, 
denn mande Verwandten Haben ſich 
durch die „Rundſchau“ gefunden und 
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Bänfer zu verkaufen 


‚JOHN H. 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 





UNRUH 





Zonnten dadurch  herübergebradjt 
werden. Auch wir jhäten da8 werte 
Blatt und Iejen e8 mit großem Ir- 
terejfe. Die Vereinigte Mennoniten 
Gemeinde baut eine große neue 
Kirche. Sie ijt eine Zierde der 
„Gegend. 

Peter Töws, der in voriger Wo- 
he erfranfte, wurde in der Ambu- 
lanz nadı Niagara ins Hofpital ge- 
bracht. Er iit wieder jo viel befier, 
daß er daheim jein kann. Auch iit 
Frau Warkentin im Hoipital in Ni- 
agara. Frau Franz Dörkfen iſt zu 
Haufe krank im Bett. Ahr. Su- 
dermann hat wieder einen Schlag - 
anfall erlitten; Tann nicht jpreden 
und it auch ſonſt gelähmt. Er war 
eine Zeitlang in Niagara Falls im 
Hofpital, iſt aber auch ſchon zu Sau- 
je. Schweſter Sudermann will ifn 
jelbſt beforgen. Die alte Tante Hein- 
rich Gooßen fiel eines Wends bei 
der Kirche und hat fidy derart ver- 
Tett, daß fie zeitweilin dns Bett hü- 
ten mußte, Unfer Wunſch ift, daß 
der Herr die Zeidenden wieder möd- 
te aufrichten, fie Stärken und ihnen 
die völlige Gefundheit fchenfen. 
David Schmor. 


Deutſche 
Krankenſchweſter 


möchte nad, Amerika auswandern. 
Welche Familie wäre bereit, mir da- 
zu zu verhelfen? 

Sin alleinitehend, 26 Jahre alt, 
Verlinerin mit mehrjähriger Pra- 
ri8 und guten Seugniffen. 

Es müßte eine Familie fein, die 
für mich bürgen fönnte, da ic} feine 
Verwandten noch Bekannte in Ame- 
rifa befite. Bin gern gewillt, die 
Mittel durch Arbeit zurüczuerftat- 
ten. Am willkommſten wäre mir 
eine deutiche Familie oder ein Pran- 
kenhaus. 

Zuſchriften an: 

Ilſedore Seeger, 
Reydt Gieſenkirchen, 
Frieſenſtraße 28, 
Rheinland, Deutſchland. 


Dank dem 
Anbekannten“. 
Paraguay, Volendam, 


1. März 1949. 
SH bin gegenwärtig im 'Hofpi- 


tal. Wir haben jest einen gu- 
ten Arzt. Der iſt mit dem legten 
Transport gefommen. Ich muß 


noch jhreiben, daß ic) eine jehr jcho- 
ne Fleiſchmaſchine befommen habe. 
Auch hat jemand mir 12 Dollar ge- 
ſchickt, ein ganz unbekannter Mann. 
Er hatte da8 von mir da in der 
„Rundihau” gelefen. Der Tiebe 
Gott wird es ihm doppelt lohnen, 
denn es ſteht jo in der Schrift: 
„Was ihr an einem dieſer Gering- 
iten getan habt, da8 habt ihr mir 
getan.” So vergelte e8 denn ber 
Herr! Ich made Schluß, denn es 
fällt mir das Schreiben ſchwer. 
Schreibt mir, denn Briefe machen 
aroße Freude. Betet für mid. 
Grüßend, 
Katharina Neufeld, 
Lichterfelde No. 3, Bolendam, 
Rio de Porto Rofario, 
Raraquan, ©. A. 


Derwandte und 
Freunde acfucht. 


Möchte gerne erfahren, wo ſich 
eine Luiſe Schröder befindet, geb. 
am 10. März 1886 zu Charlotten- 
burg bei Berlin. Im Sahr 1910 
fuhr fie von Srland nad) Kanada 
und bat fid in St. Sohn mit einem 
Prediger verlobt. 

Es würde mir eine große Freude 
fein, wenn id; noch einmal etwas 
von ihr hören würde. Ich bin Mar- 
tha Zobel. 

Wer etwas über L. Schröder 
weiß, den bitte ich jehr um Mittei- 
Tung. Schreiben Sie bitte an: 

>  Ronife Penner, 
372 Milverton Blod. 
Toronto 6, Ontario. 


Sch bitte die Mennonitengemein- 
de, melde in Deutichland. als eine 
hochgeſchätzte Richtung befannt ift, 
um eine freundliche Auskunft. Niel- 
Teicht it die Mennonitengenieinde 
durch ihre in den Vereinigten Staa- 
ten und Kanada weitverbreitere Or- 
ganifation in der Zage, nad meinen 
im im Jahre 1926 nah den Ber- 
einigten Staaten von Amerika aus · 
gewanderten Verwandten Nachfor- 
fchungen anzuftellen. Hier gebe ich 
nachfolgende Angaben: 

1. Ehemann Walter Schmidt, Po- 
ruf Fleischer, evangeliſch, wohnhaft 
geweſen in Berlin-Steglit, Birf- 
bufchitraße 90, aing’am 31. Juli 
1926 mit der Hamburg Amerika 
Rinie, dem Doppelfchraubendampfer 
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„Deutihland” nad) New York. Bar- 
her wurde Schmidt noch im Ueber - 
jeeheim Hapag, Hamburg-Beddel in 
Deutihland unterſucht. 

2. Seine Ehefrau Lina Schmidt, 
gab. Rehfeldt, am 11. April_ 190% 
oder 1903 in Dönofitedt, Dftpreu- 
ben, geboren, wohnhaft geweſen in 
Berlin-Steglig, Birkbuſchſtraße 90, 
ging im Juni 1927, alſo ein Jahr 
nad) ihrem Mann, ebenfalls nad) 
New York mit ihren beiden Töd;- 
tern: 

3. Urjel Schmid, geboren, 25. 4. 
1921 und Irma Schmidt. Beide 
Töchter find ebenfal® in Berlin 
Steglit, Birkbuſchſtraße 80, geboren. 

Ich jelbft bin aud) Verliner, ge- 
nau wie Schmidts. Meine Eltern 
leben nod; in Berlin im ruſſiſchen 
Sektor und das Schidjal hat mich 
nad) Hamburg verſchlagen. Ich mä- 
re der Mennonitengemeinde für eine 
freundlihe Auskunft jehr zu Dank 
verpflichtet. Es grüßt herzlichſt 

Ihr Kurt Peter, 
Polizeiwachtmeiſter 

Wentorf AW., bei Hamburg 
Stadtparfiwende Nr. 5, Deutihland. 


Ic juche David Peters und drei 
Gejdniiier; meines Mannes, Franz 
Banns, Vetter und Coufins. Sei» 
ne Eltern waren Franz Banmans. 
Mutter war eine Sujanna Isbrand 
Peters. Mein Mann iſt 1947 in 
Deutſchland geitorben und id) bin 
hier mit drei Kindern geblieben. Die 
Eltern wohnten in Neuendorf., Uf- 
raina. Auskunft bitte zu jenden an; 

Frau Anna Banman, 
c/o €. €. Wiebe, 
Sardis, R. R. 3, B.C. 


Suche meines Vaters Bruder, 
Abram Joh. Faſt, in Baragan, 
Krim, am 35. Juli 1891 oder 1892 
geboren. Später auf Kijat -ge- 
wohnt. Seine Frau, Aganetha Koh. 
HiTdebrandt, am 13. 1. 1897(?) in 
Aleranderheim geboren, jpäter in 
Sibirien gewohnt. Sie war meiner 
Mutter jüngfte Schweiter. Sie war 
aud) anfangs der 30er verheiratet 
und follten zulegt am Amur ge 
wohnt haben. Würden die Flücht- 
linge, die vom Amur Tommen, jo 
freundlich jein, wenn fie etwas wiſſen 
über den Verbleib von Onfel und 
Tante, es mir zu jchreiben? 

Maragarete Fait, 
21 Fairbiev Avenue, 
Kitchener, Ontario, Canada. 


Adolf Strohſchein, Semebbigel, P. 
Hafendorf, Lager 7, B, 16.8, bei 
Bruk an der Mur, Steiermark, 
Deiterreih, judht einen Emil Roh- 
Ieder, der Anno 1928 aus Bulin, 
Shitomir, Rußland, nah Ranada 
ging und irgendwo in Alberta als 
lutheriſcher Hilfspajtor joll gedient 
haben. 


Sch juche meinen. Stiefbruder Ar- 
tur inf, geb etwa 1905 in Grän- 
bad, Mr. Lodz, Polen, ausgewan- 
dert nad Kanada Anno 1996 oder 
1927. Sch Bitte um Benadrichti- 
aung an folgende Adreſſe: 

Dtto Lorer, 
(21) Leer bei Burajteinfurt, 
Dftendorf 25a, 


Sch fuche meine Couſins in Na- 
nada. Sie find in dem Zwanziger 
Sähren ausgeivandert von Arkadak, 
Rußland. ES find zwei Prüder, 
Seinrich und Gerhard Thichen. Sie 


find in Einlage beim DOnjebr acho-, 


ren. Ihr Vater war Heinrich Thie- 
Ben, die Mutter war Anna Thießen, 
acb. Friejen, Chortita, Des Vaters 
Bruder war Kornelius Thießen, 
Einlage. Er war als berühmter 
Zahnarzt befannt. Musfunft Bitte 
aefälligit zu Tenden an: 
Heinrich Janzen, 
« c/o David Andres, 
R. R. 3, Aldergrove, B. C. 
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Su verkaufen: 
Kirtfield Park: 6 Zimmer Wohn 
haus, 1 Acre Land, Hühnerftall für 
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erſon Nahe zur 2 
Meine Anzahlung. Preis, $2,100.00 
H. STREUBER - G. G. PENNER 
Res. Ph. 26 028 — Res. Ph. 501332 
Mit: — 
Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 
Ph. 925 221 — 364 Main St, Wpg. 


©. C. M. 


Neue und gebrauchte Fahrräder; 
„Whizzer“ Motore und alle Xei- 
Ie, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutfhen Geſchäft. 
Motore find $135.00, 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St; Catharines, Ont. 


Jegliche 
Anto-„Body“- und Fãrbearbeit 
ſowie auch 
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wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 


Neue Eortbücher für 
Sommer-Bibelfchulen. 


Speziell bearbeitet für die Men» 
noniten » Gemeinden, für Sonn» 
tagsſchulen und gemifchte Sommer- 
Bibeljchulen, an denen ſich menno- 


ke 


Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Berne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 
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in SHepburn, © Zwei Zimmer, 
ifoliert, elektrij Licht, 16° bei 
26, mit Heinem Stall, Hof 120° bei 
120°. $200 bar, der Reit in Teichten 
monatlichen Naten-Zahlungen, Anz 

auftragen bei: 
P. P. BERGMAN, Hepburn, Sask. 


oder beim Eigentümer: 









































Sehet welch eine Liebe! 





* Aus dem Seben eines Glaubenshelden von heute 
Bon W. 3. Smart. 





Vorwort. 


Diejes Heine Buch jtellt ſich eine 
große Aufgabe, Y 

Es will die Geſchichte der in ganz 
Europa berühmten Xrapezkünftfer 
— der Walfred — erzählen, die ihre 
große Volfstümlichkeit und ihre ein- 
träglihe Laufbahn aufgaben, um 
einfache Zeugen der Gnade unjeres 
Herrn Jeſu Ehrijti zu werden. Es 
will aber die Geſchichte ſo erzählen, 
daß deine Aufmerkſamkeit ſich nicht 
fo fehr auf die Walfred jelbjt richte 
al vielmehr auf die unermeßliche 
Liebe, die die Walfred ſuchte und 
wandelte. 

Mandy ungewöhnliches ‚Ereignis 
wird Dir beim Leſen diejer Geſchichte 
begegnen, aber mein Wunih geht 
dahin, daß Du den Kern von dem, 
was Du hier hörſt, erfaßeit, und daß 
Chriſti Liebe in Dir neu Tebendig 
werde. Dann gehe mit brennendem 
Herzen Hin, um die vollfommene, 
allırmfafiende Herrſchaft Jeſu Chriſti 
zu berfünden. 

Ich bin der Walfred dafür zu 
Dank verpflichtet, daß fie mir er- 
Taubt Haben, die Geſchichte ihrer 
merfvürdigen Belehrung und ihrer 
darauffolgenden Arbeit zu erzäh- 
Ien. Sie haben mir eine Fülle pho- 
tographiichen Materials über das 
Feld ihrer afrikaniſchen Forſchungen 
wie auch ihre eigenen perſönlichen 
Erinnerungen, Karten und Merk. 
würdigkeiten zur Verfügung geſtellt. 
Meine mannigfachen Fragen in be— 
zug auf nähere Einzelheiten, über 
die naturgemäß meiſt nur fie ge 
nügende Auskunft erteilen Tonnten, 
beantworteten fie mit große Geduld. 

Aus naheliegenden Gründen habe 
ich) durchtveg ihre Bühnennamen bei« 
behalten. Ihre wirffihen Namen 
find Herr und Frau Pfarrer A. 
Auftin-Philips. Sie find beide Mit- 
alieder der „Royal Geographical 
Society” (Königliche Geographiſche 
Geſellſchaft). Ihre Tochter Grace, 
die fie bei ihren Forſchungen beglei- 
tete, ftarb in Afrika und Tiegt in 
einem einfamen Grab im Zululand. 

W. 3. Smart. 


1. Der Zirkus, 

Bir jagen: Gottes Liebe ift grö- 
Ber denn alle menjdlihe Sünde. 
Aber daS zeigt fi nicht, wenn wir 
anbetend am Fuß des Kreuzes knien, 
die Bibel in der Hand, jondern im 
Gedränge der Straße, im verpejte- 
ten, abitoßenden Elendsviertel mit 
den groben Manieren und den jü- 
benTaten, im übertündten Schmuß 
der Pläge und Straßenfreuzungen, 


wo ein ſchönes Gefiht mur die 
niedrigite menſchliche Verderbnis 
verbirgt. 


Wo feine Hymnen mehr zu Gott 
aufiteigen, wo jeder Laut eine fün- 
dige Nebenbedeutung hat, wo alles 
Leben erniedrigt jdeint, wo die 
Menſchen Gott ausgeitoßen haben 
und ihre eigene jtidige Welt mit den 
Blendlichtern einer Gott-lofen Luft 
feitlich beleuchten, dort fteigt die Fra- 
ge auf: iſt Gottes Liebe größer denn 
menſchliche Sünde, ift Chriftus twirk- 
lic gegenwärtig mit feiner Erlöfer- 
tätigfeit? 

Wenn wir, auch nur in Gedanken, 
von der Anbetung am Kreuz bin- 
unterjteigen zu den unheiligen Men- 
ſchen und der zuweilen freden 
Schamloſigkeit eines Zirkus, jo emp- 
fängt unjer Geiſt einen Stoß, der 
ihn zunächſt aus dem Gleichgewicht 
wirft. Aber jv lange wir diejes 
Sinunteriteigen nicht auf uns neh- 
men, beffer jo lange Gott es nicht 
tut, werden die Menſchen im Zirkus 
nie den Weg nad Golgatha finden. 

Und Gott tat das mit der Bekeh ⸗ 
En von Blanche und Eugen Wal- 
fred. 

Eugen Walfred-war in der Büh- 
nenwelt geboren. Er fam von einer 
Bühnenfamilie und wuchs, wie ge- 
wöhnlich in ſolchen Familien, anf 
mit einem Gefühl des Abſtandes zur 
übrigen menſchlichen Geſellſchaft. 
Seine Eltern waren beide an der 
Bühne liebten fie und lebten nur 
für ſie. Alle ſeine Brüder und 
Schweſtern gingen zur Bühne. So 
trat denn auch Eugen, als er jo weit 
war, ein in die Leben und hatte 
Erfolg. Seine befondere Begabung 
war Afrobatif. Nach einer Reihe 
erfolgreiher Vorträge an Thea- 
tern und Mufifhallen fühlte er Be- 
rufung zum Sirfusfeben. Etwas 
warnte ihn vor einem Vruc mit 


der Bühne, aber die Farbigfeit der 
wandernden Karawanen lodte feinen 
tomantiihen Sinn und jtillte feine 
Wanderluit. 

Was itber loderes Leben beim 
Zirkus getujchelt twurde, bedeutete 
ihm nichts. Er wußte nur, daß 
man im Bolfe ſich um Zirkusſitze 
ihlug, dab die Menge ſich drängte, 
um bei den Poſſen von Menſch und 
Tier und den Elownsſpäßen zu la- 
den. Das genügte ihm. Er war 
feiner ficher, daß er fie bei jeinem 
afrobatiihen Können mit Haarjträu- 
benden Senjationen erihauern Taj- 
fen würde. 

So ging er zum Zirkus und wur- 
de fofort eine große Nummer. Auf 
einer Zirkustour traf er Blanche. 
Sie wurde feine Bühnenpartnerin 
und feine Frau. Sie trat damals 
als Afrobatin an einer Zofalbühne 
auf. In der afrobatifhen Leiftung 
famen fie einander gleih. Agenten 
hatten oft erflärt, fie würden bei 
einer Zujfammenarbeit ein glängen- 
des Paar in jeder Schau abgeben. 
Sie entſchieden ſich für eine ſolche 
Bufammenarbeit, heirateten und 
wurden jofort als die „Weltberühm- 
ten Feitlands-TrapezAlrtiften“ ange 
fündigt. 

Der At, der ihnen Verühmtheit 
eintrug, war in den Vorführungen 
jener Zeit etwas Einzigartiges: 
Blanche ſchwang ſich von einem Tra- 
pez, das hoch iiber den Zuſchauern 
dahin ſchwebte Sicherheitsnetze 
kannte man noch nicht! — und ſchlug 
einen Salto auf ihrem Flug zu 
Eugen. Diejer hing an einem an— 
dern Trapez mit dem Kopf nad) um» 
ten und fing fie mitten in der Luft 
auf. Während fie num beide unter 
dem Gewicht des Anpralls heftig 
ausſchwangen, drehte Eugen, noch 
immer mit dem Kopf nad; unten 
bhangend, Bande um und jchleu- 
derte fie im Nüdprall zu ihrem eige- 
nen Trapez zurüd, 

Die Nummer ijt jeitdem von Tra- 
pezfünftlern übertroffen worden, die 
zwei umd drei Salti auf dem Weg 
zum Fänger ſchlugen und mit einer 
Geſchwindigkeit von etwa 100 Ki. 
fometer in der Stunde dahinjauften. 
Aber als Blanche und Eugen den 
Akt ſch „galt er als die „bisher 
größte Senjation, die je gezeigt 
wurde“. Einige erinnern fi) noch 
an Blanche als ein ſchlankes Mäd- 
den in blahblanem Trikot, das auf 
dem Weg zum Partner wie ein Bo- 
gel die Luft durchſchnitt. Taujende. 
jagt man, überwachten fie dabei mit 
angehaltenen Atem und wußten, daß 
eine falſche Bewegung, das kleinſte 
Verſehen ihrer ſelbſt oder Eugens, 
den ſicheren Tod für eines von ihnen 
oder beide bedeutete. 

Der Akt felbit twurde immer bei 
Todesitifle vorgeführt. Aber wenn 
er vorbei war und die Spannung 
der Menge ſich löſte, brach jeweils 
ein betäubender Beifall los. Blanche 
erffetterte dann den Fleinen Sit an 
der Spitze ihres Gerüftes und warf 
ihrem beifallflatihenden Publikum 
Kußhände zu. 

„Er fam zu mir herauf“, erzählte 
fie Jahre nachher von dem Beifall, 
„wie. das Rauſchen eines Dzeans. 
Er jtieg mir zu Kopf wie Wein. Ich 
liebte ihn, den kleinſten Xeil von 
ihm und jede Minute von ihm.“ 

Kein Betrug war mit diejen afro- 
batiſchen Vorführungen verbunden. 
Aber das ganze Zirfusleben war in 
Trug und Sünde getauht. Alle Ne- 
benihauftellungen waren Betrüge- 
teien, bejtimmt dem Volk jein Geld 
aus der Taſche zu ziehen, das Wun- 





der und Merkwürdigkeiten jehen 
wollte. „Der löwenhäuptige Mann, 
der wilde Mann von Borneo, die 


didjte Frau der Welt, die Hunger- 
fünftlerin, die Frau mit dem Bart“, 
das gehörte alles dazu. 
Die Hungerfünftlerin frühftücdte im- 
mer reichlich und hatte ebenjo immer 
ihr Nahtmahl mit einem Beafitent 
und Zwiebeln und dazu über Tag 
ihren Heinen Imbiß, wenn das Ge- 
ſchäft in ihrem Zelt einmal jtocte. 
„Hallo, Sonny“, jagte eine miß- 
trauiihe Dame zu dem Kind, das 
im Zelt der Dame mit dem Part 
ipielte, „iſt die Dame mit dem Bart 
deine Mutter?“ 

„Nein, mein Vater“, war 
wort. 

Nah einer Spielzeit mit bisher 
unerhörten Erfolgen planten bie 
Walfred eine noch ausgearbeitetere 


die Ant- 


' 


Reiftung, als fie je zuvor geboten 
hatten. Eine Reihe von Verträgen 
waren ſchon abgeſchloſſen. 

Aber in einer Pauſe zwiſchen den 
Spielzeiten wurden alle ihre Pläne 
vernichtet. Blanche wurde bei der 
Erplofiion einer Höllenmaſchine 
ſchwer verlegt, die einen betrügeri- 
ſchen Buchmacher in einem Hotel 
hätte töten follen. Sie wurde nad) 
ihrer Wohnung gebradjt und (Tag 
einige Wochen mit jehr ungewiſſen 
Ausfihten darnieder, meijtens ohne 
Bewußtſein. Alle Verträge für die 
neue Spielzeit mußten gelöjt werden. 
Eines Sonntags morgens Täutete 
eine Frau an ihrer Türe. Meder 
Blanche noch Eugen erfuhren je 
ihren Namen. Dffenbar ging fie 
von Haus zu Haus und [ud die Leute 
zur Kirche ein. Eugen öffnete ihr, 
erzählte ihr von Blanche und fragte 
fie, ob fie fie jehen wolle, 

Wochenlang hatte Eugen ein Ge- 
fühl der Hilflofigkeit und Berlafien- 
beit. Das erjtemal in jeinem Leben 
Ttand er vor einer Tage, bei der er 
nichts tun konnte. Er verbrachte 
alle feine Zeit in feiner Wohnung 
und an Blandes Bett. Troß der 
bloßen Zwedehe liebte er jie. 
Gefahren, die ſie bei den Vorführun- 
gen zuſammen auf ſich genommen 
hatten, wie feine tiefe Bewunderung 
ihres Könnens und ihres Mutes hat- 
ten fie ihm teuer gemadjt. Er wuBß- 
te, der Arzt hatte ſchwere Bedenken 
betreff3 ihrer Widerherftellung. Er 
fühlte, tie ohnmächtig er war, ir- 
gend etwas zu tun, das entſchwin - 
dende Leben wieder zu beleben. Noch 
wollte ihm irgend etwas aus feinem 
vergangenen Leben Trojt bieten. 
„Bier find wir”, ſagte er bei ſich 
jelbit, „in einer Stadt, in der wir 
über vierzig Vorftellungen gaben. 
Aber in diefem Leid find wir allein, 
völlig allein in dunklem Tal ohne 
Licht und Führer.“ 

ALS der Beſuch Fam, hatte Blanche 
einen ihrer lichten Mugenblide. Nach 
wenigen Augenbliden einer eher 
verlegenen Unterredung, fragte die 
Beſucherin, ob fie ein Gebet ſprechen 
dürfe. Beim Beten verlor die Frau 
alle Veig@enheit und Gemmung 
der Sprache. Obwohl Beten für 
Blanche und Eugen etwas Fremdes 
war, empfanden ſie doch, wie der 
Beſuch mit dem Beten in den Raum 
eine andere Luft brachte und ihnen 
eine Hoffnung gab. Bevor die 
Frau ging, Tegte fie ohne ein Wort 
der Erflärung ein Kohannes-Evan- 
gelium auf den Tiſch an Blanches 
Vett. Es war der erite Vibelteil, 
den Blanche und Eugen je bejaken. 
Als der Beſuch gegangen war, ver- 
Tor Blanche wieder das Bewußtſein. 

Diefe Nacht blätterte Eugen in 
dem Eleinen Evangelium und las 
die Gejhichte von der Erweckung des 
Zazarus, las fie wie wir Walpoles 
Kathedrale oder Dickens' Weihnadhts- 
erzählung zu Iejen pflegen. 

„Nun,“, jagte er, als er jie be- 
endet hatte, „nie in meinem Reben 
babe id; jo eine Geſchichte gehört. 
Ein Mann, der tot und begraben 
war, wieder von den Toten erweckt. 
Dazu gehört Glaube.“ 

Er ſchloß das Buch und beabfich- 
tigte nicht, weiter daran zu denken. 
Aber irgendwie Tonnte er es nicht 
aus den Gedanken verlieren. Als 
er die Geſchichte das erſtemal las, 
drängte fie jih ihm nicht unmittel- 
bar als eine auf, die man glauben 
oder ablehnen mußte. Aber als er 
mit feinen Gedanken zurüdfehrte, 
fand er ſich beim Weberlegen, ob 
fie abzulehnen ſei. Noch eritaunli- 
er fand er dann, daß er fie glaubte 
und auf Blanches Gejundheitszu- 
ſtand bezog. 

„Wenn Jeſus das tat, Fönnte er 
es nicht auch jegt tun? Wenn Se- 
jus bierherfäme, ausgerechnet in die- 
jes Zimmer, fönnte er Heilung .. 2” 

Er machte Schluß mit diefen Ge- 
danken, jtand auf und fagte ſich, 
daß ihm das an die Nerven gehe 
und jeinen Geijt in Unruhe bringe, 
und daß er bei weiterem Nachden ⸗ 
fen darüber verrückt würde. 

Es ijt Teicht zu verſtehen, wie der 
Glaube in Leuten Wurzel fchlagen 
Tann ‚die in chriſtlichem Haufe auf- 
wachſen und unter dem Einfluß 
chriſtlicher Lehre jtehen. Aber Eu- 
gen hatte nichts von beiden erfahren. 
Nie dor diejer Nacht hatte er die 
Bibel gelejen. Er wußte ettvas von 
Treu und Glauben in bezug auf Ver- 
träge, aber er wußte nicht von reli- 
giöſem Glauben. Geine Boritel- 
lung von Gott war völlig unflar. 
Er glaubte an einen Gott; aber we- 
der wußte er, wer er war und was 
er tat, nod) wußte er, was Gott mit 
dem Menſchen zu tun hatte. Aber 
als er ſich num mit der Gefchichte des 
Lazarus beicäftigte, die ihm nicht 
aus dem Gedanken weichen wollte, 
wurde er mehr und mehr getviß, da 





Die, 





Gott in dem Zimmer bei ihm war 
und Blandje heilen fonnte, 

Das ijt für mein Empfinden ein 
wirkliches Wunder, das jede Erflä- 
rung bom Menſch her überſteigt. 
Wäre jo etwas im Herzen eines 
Iangjährigen»Chrijten vorgegangen, 
wäre es nicht überrajchend. Aber 
es ereignete ſich im Leben eines 
Mannes, der bis dahin nie ernithaft 
über Gott nachgedacht noch Glauben 
aufgebraht hatte, um ein Wunder 
zu erbitten und an jeine Möglichkeit 
au glauben. 

„D Gott“, ſchrie er, „rette mein 
Weib! Erweije did, als Gott! Zeige 
mir in dieſem Zimmer, was du 
fannjt! Nette mein Weib, und id) 
will fromm werden. Made fie ge- 
fund, und ich will die Vorjtellungen 
aufgeben. Das iſt mein Vertrag 
mit dir, ein Vertrag mit Gott.” 

€r kniete nicht hin zu diejem Ge- 
bet. Er überlegte ſich vorher nicht, 
was er ſagte. Die Worte rangen 
fid) aus der Angft feines Herzens. 
Aber unmideritehliche Weberzeugung 
bezwang ihn, Gott werde auf fein 
Gebet antworten. 

Nm andern Margen war er im 
Zimmer nebenan, als er ein Ge- 
räuſch in Blanches Schlafzimmer 
hörte. Er ſchaute hinein und fah 
fie aufrecht im Bett fiten. 

„Wie ift daS geſchehen ?“ 

„Was?“ ſagte Blanche. 

„Bott hat dich geheilt. Ic wußte, 
er würde es fun, und er hat es ge- 
tan.“ 

Und mit zitternder Sand ſchlug 
er die Lazarusgeidichte auf, erzählte 
fie Blanche, ohne fie vorzulejen, er- 
zählte, was er in der Nacht bedacht, 
wie er gebetet hatte und ſicher ge- 
worden war, daß Gott fie gefund 
machen tverde. 


Für schnelle, 
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„Gewiß“, jagte fie, „ich fühle mid) 
bejtimmt befjer.” 

„Deffer?” jagte er, „beifer! Wie, 
du biſt gefund. Gott hat dich ge 
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Miflion in China... 

(Sortjegung von Seite 3—5) 
meinde geht? Das jind fchwerwie- 
gende Fragen, die uns allerlei zu 
denfen geben. 

Als Paulus das” obige Wort 
ichrieb, befand er fi) in Rom. Nicht 
nur für ihn perjönlid war eine 
dunkle Zeit angebrochen, jondern es 
zeigten fi) ſchon immer drohender 
werdende Wolfen fommender Ver - 
folgungen, die dann etwa zwei Jah ⸗ 
re jpäter unter Kaiſer Nero ihren 
eriten Ausbruch fanden. Aus feiner 
Gefangenſchaft ſchrieb er obiges 
Wort an die Epheſer, ſie auffor- 
dernd zur Fürbitte für alle Heili- 
gen. Hierin find fraglos die Melte- 
iten und Diafonen eingeſchloſſen, 
wie überhaupt” alle im Vordergrund 
Stehende; aber fie find nicht in ir- 
aendeiner Form herborgehoben, wie 
es heutigen Tages mehr oder mwe- 
niger üblich it. Dies fiel mir be- 
jonders auf, als id}, in Verbindung 
mit dem Welt-Gebetstag für China, 
am 25. März, über obiges Wort 
nachdachte. Die Fürbitte für das 
geſamte Hilfswerk und die Führer 
desjelben itand ſtark im Worder- 
arund, ganz den heutigen Gepflo- 
aenheiten entjprechend, gemäß wel- 
hen auch auf geiſtlichem Gebiet dau- 
ernd nad) Zeitern gerufen wird, die 
dann turmhoc über die Menge ite- 
hen. Beachten wir aber. einmal, wie 
in allen feinen Briefen Paulus jtetS 
die Gejamtgemeinde im Blidfeld 
hat. Freilich betont er andererjeits 
auch die Pflicht der Gemeinde ihren 
Leitern gegenüber. Aber iſt es nicht 
jo, da unjere Zeit eim totale 
Uebergewicht zugunjten der Leiter 
geihaffen hat, jo das es ausfieht, 
als ob Gottes Werk überhaupt nicht 
mehr ohne jie bejtehen fönnte. Die- 
ſes zu beachten erſcheint mir um jo 
tichtiger, da mir uns offenfichtlich 
immer mehr dem Zielpunft nähern, 
wo der Gemeinde ihre Leiter genom- 
men werden. Beachten wir dod nur 
die Vorgänge in vielen Ländern der 
Erde ‚die uns einem deutlichen Hin- 
weis hierfür geben. Mit der immer 
näherrüdenden Endzeit werden die 
einzelnen Gläubigen immer mehr 
auf fich jelbjt geitellt und damit zum 
vollen Vewußtjein der direkten Ab- 
hbängigfeit dom Seren ſelbſt ge 
bradt. Die Führer werden den Ge- 
meinden genommen, die Zufammen- 
tunft in der gewohnten Form wird 
unmöglid,, die geiſtliche Verſorgung 
eingeengt, reſp. in neue Bahnen ge- 
drängt. Und das wird mehr und 
mehr in aller Welt. 

Von dieier Erwägung her bedür- 
fen die Gläubigen in China heute 
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bejonders der Fürbitte. In vielen 
Orten wird den Chriſten verboten, 
fi) in der gewohnten Weife zu ber- 
jammeln, wie aud) ihre Prediger zu 
unterftügen, welde gezwungen wer · 
den, ihren und ihrer Samilie Unter- 
halt jefbit zu verdienen. Die Abficht 
ilt natürlid), die Chrijten ihrer Füh- 
rer zu berauben und damit ihre Le- 
bensfähigfeit zu untergraben. Wie 
wichtig iit e8 daher, um jo mehr die 
Gläubigen oder Heiligen, wie Pau- 
lus fie nennt, fürbittend gu unter- 
ftügen; und wie wichtig wird da die 
gegenjeitige Fürbitte aller Gläubi- 
gen füreinander., Und das iſt der 
Zweck dieſer langen Ausführung: 
unjere Freunde in dem Sinne zu be- 
mwußter Fürbitte für die einfachen 
Chriſten in. China anzuregen, und 
dieje Fürbitte auf alle Glieder am 
Leibe Jeſu Chriſti in aller Welt aus- 
zudehnen. Und das nicht nur an ge 
wiſſen Tagen, jondern tagein und 
tagaus. Dann braudjen wir feine 
bejonder8 anberaumte Gebetstage, 
Demonjtrationen oder Aehnliches, 
mas wielerort® auch je länger je 
mehr unmöglich wird. Halten mwir 
uns an die Himverje, Ermahnungen 
und Aufforderungen der Schrift, 
dann beivegen wir uns auf göttlid) 
beglaubigten Boden. 

Leider find bon unjerem Arbeits» 
felde bisher noch feine Nachrichten 
eingetroffen. Doch von den Chriſten 
faum jemand Anlaß zu einer Reije 
an die Küſte hat, jo fommen feine 
Nachrichten durch, zumal der Rojit- 
verfehr völlig unterbrochen ift. 

Die Lage ift aber alles andere als 
flar, und die nächſten Monate wer- 
den wohl weitere Weberrajdhungen 
bringen, Am 1. April jollten Frie- 
densverhandlungen beginnen, an de 
ren Erfolg aber wenige nlaubten. 

Viele Miffionsarbeiter find bon 
dem nördlichen in das jüdlihe Ge- 
biet umgefiedelt, zumal ja die grö- 
Beren Miflionsunternehmen aud) 
dort Arbeitsfelder haben. Aber viele 
fleine Mif grubpen mußten ſich 
ganz zurüdziehen, da man nicht ohne 
weiteres in andere Arbeitsgebiete 
eindringen Tann. Es hat zudem 
aroße Verfufte an Gut und Leben 
gegeben. Die fatholifhe Geſamt · 
miſſion hat die größten Verluſte an 
Leben gehabt, und daher faſt alle 
Kräfte vom Norden fortgezogen. 
s kennzeichnet den Ernſt der 
Lage nur um ſo deutlicher. Ganz 
kürzlich erreichten mich auch aus den 
jüdlichen Provinzen Chinas ernſte 
Nachrichten, des Inhalts, daß auch 
dort die Lage ſich immer mehr zu- 
jpigt. Somit ijt es wohl nur eine 
Frage der Zeit, wie lange in Süd- 
china noch in Ruhe weiter gearbeitet 
werden Tann. 

Dieje Fritiihe Zeit fordert um jo 
mehr uns zur Fürbitte für die hine- 
ſiſchen Ehriften auf, damit fie treu 
bleiben, aud wenn ihre Führer 
ihnen genommen werden. Es fam 
ja ihon immer auf die einfa- 
hen Chriſten an; denn id; weiß aus 
MUeberzeugung, dab die einfältigen 
Chriiten prozentual mehr ihrer 
Zandsleute zum Herrn geführt ha- 
ben, denn wir Miffionare oder die 
einheimijhen Lehrer. Sie waren in 
ihrer findlihen Gläubigfeit die 
feuchtbareren Neben am Weinſtock 
Jeſus Chriftus. Auf ihre Schultern 
fallt daher aud die zufünftige Fort 
führung der vangeliums-Arbeıt 
unter ihrem Volke. Sie bedürfen 
vor allem unjerer Gebete! 

Serzlih grüßen 

Maria und Ernit Kuhlmann, 
1515 ©. 10th Street, 
Omaha 8, Nebrasfa, U. ©. A. 

(Miſſionar Kuhlmann iſt genen- 
wärtig ®ehilfe des Bibliothefars im 
„Grace Bible Inſtitute“) 


















Ein feltfamer Fund 
anf dem Berae Ararat. 


Auf dem Berge Ararat, wo nad) 
bibliiher Kunde Noahs Arche Tan- 
dete, wurden die berjteinerten Ueber- 
bleibſel eines Gegenſtandes gefun- 
den, der wie die Bauern behaupteten, 
einem Schiff ähnelt 

Diefe BVeriteinerungen, die offen- 
bar durch Jahrhunderte verborgen 
waren, kamen im letzten Sommer 
zum Vorſchein, als ungewöhnlich 
warmes Wetter eine alte, aus Eis 
und Schnee beitehende Dede fort- 
ſchmolz. 

Schon früher wollten von Zeit zu 
Zeit verſchiedene Menſchen auf dem 
Berge ein „Haus“ oder ein Schiif“ 
geiehen Haben. Qürfen, die den 
neuen Fund geſehen haben, erflä- 
ren, er jei der einzige befannte Ge- 
genitand, der tatſächlich als der 
Weberreit eines Schiffes angefehen 
werden fönnte. 

Shufru Afena, 


ein, 69jähriger 
Bauer, dem in 


jenem öſtlichen 










Winnipeg — 


Grenzland große Streden gehören, 
erzählte über die Entdedung folgen- 
de Geichichte: 

Anfangs September befand ſich 
ein kurdiſcher Bauer mit Namen 
Neihit unterwegs nad dem 16,000 
Fuß hohen Gipfel und Hatte etwa 
zwei Drittel des Weges zurüdge- 
Tegt, als er einen Gegenſtand wahr- 
nahm, den er nie vorher gejehen hat- 
te ‚obwohl er den Verg ſchon viele 
Male eritiegen hatte. Er umkreiſte 
die Stelle und kletterte alsdann hö- 
her, um den Fund bon oben genauer 
prüfen zu Tönnen. 

Dort befand ſich, ſagte Reihit, der, 
Bug eines Schiffes, der aus Tonnen 
ichmelzenden Eijes und Schnees in 
eine Schluht hinein herausragte. 
Der Bug war fait völlig freigelegt, 
aber der übrige Teil war noch ver- 
dedt. 

Die Konturen der Enden Tiehen, 
wie Reſhit weiter ausgab, darauf 
ſchließen, daß der nicht fichtbare 
Teil des Gegenjtandes die Form 
eines Schiffes habe. Der Bug habe 
etwa die Größe eines Haufes. 

Neihit Aletterte hmab, um ein 
Stück von dem Bug abzubreden, 
es war aber zu hart. Das Holz war 
vom Alter ganz ſchwarz geworden. 
Reſhit wies den Gedanken ab, daß 
es fih um eine einfache Felsbildung 
gehandelt haben fönnte. 

Man Fennt dort die Geſchichte von 
der Arche nicht, erzählte Shufru 
Ben, und die Menichen, die Refhits 
Fund jahen, waren jehr überraicht. 
In jenem Winkel, wo Rußland, die 
Türfei, JB 1 Sran zufammenftoßen, 
haben die Leute feine Kameras, ſo 
dat; Feine Aufnahme gemacht wurde, 
Inzwiſchen Haben neue Schneefälle 
eingefebt, die alles wieder zuncdedtt 
haben mögen. 


Brich, 


unbejtellbar, iſt im 
Difice zu haben — 
von Fräulein Ruth Müller, Augs— 
burg, Deutichland, 
an’ Fräulein Elfie Friefen, R. R. 1, 
Winnipeg. 

Anfragen nah Nr. 175. 


Bitte. 


Bis November 1948 befam id; die 
„Mennonitiihe Rundſchau“ auge 
jandt, und die ganze Familie hatte 
ſich an diejes Blatt jo jehr gewöhnt, 
dab jein Fehlen bei uns allen 
ichmerzlid empfunden wird. Da id 
mit deutſchem Geld das Blatt nicht 
bezahlen kann, frage id; den Verlag 
an, ob unter den Mennonitenbrüdern 
ſich nochmals jemand finden würde, 
der für uns das Blatt bezahlen 
mürde. (Wer fühlt die Aufgabe? — 
Ned.) Für die freundlichen Bemü— 
hungen im voraus beiten Tanf, 

Hort Bliwernitz, 

(20) Sardegjen, Zangeitr. 85 (1), 

Krs. Northeim, Hannover, 
Br. Zone, Deutichland. 


Rundſchau“· 


„Dein Wort ift meines Fuhes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 
Sued-End M.B.-Gemeinde 
(Ecke William und Juno) 





(St. 8-8) 





Eine freundblide 
Einladung an | 
Durchreifende 
zu unferen fonntäglichen 
Gottesdienften 
Morgens 
9:45 Sonntagsihule 
10:45 Predigt. 
Abends 
7:00 Brebigt-Gottebienft 













— Manitoba 





Iugendvereinss 
Programme 
der Manitoba-Jugendorganifation 
20c pro Stüd portofrei. 
Nr. 18. Bfingften, BN 
Nr. 24. Früchte des Geiſtes. 
Nr. 27. Hochzeit. 
Nr. 31. Silberhochzeit. 
Nr. 33. Kinderfeft. 
Nr. 55. Das Kommen bes Herrn. 
Nr. 56. Ghriftlihe Demut. 
Nr. 57. Glaube, Liebe ‚Hoffnung. 
Nr. 58. Der Ghrift und die Welt. 
Nr. 59. Sonntag, ber Tag des Herrn 
JOHN P. DYCK, 








Gretna, Man, Box 166 
Dffice-Bhone - Wohnungspbone 
97116 40 


Dr. 5. Oelkers 


Urzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 


Dre. A. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Dffice: 95 069 — Refidenz: B4 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


U. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

816 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 


David Sriefen 
Bedienung in Teftamenten, 
Befigtiteln uf. 


OFFICE: 
604 MclIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









corLisıon 
F EXPERTS 


Ale Antomobil-Arbeiten pro: 
and gewillenhaft ausgeführt. 





Sarmland im Sräfertal, B. €. 


Wir haben gegenwärtig eine große Auswahl von Farmen, groß und 
flein, Geſchäften, und Stabtseigentum im Fräfertal zu verfaufen. 
Die Preije find mäßig und die Bedingungen günftig. 

Um weitere Auskunft wende man fid) vertrauensvoll an die 
CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
Clearbrook Rd. and Trans Canada Highway 


J. A. Dyck 








Hodjzeitsfarten — per Karte 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 


Alle mit religiöfer Aufichrift, zierlihem Druck und feinen Bildern, 
portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St. 


R.R. 1, ABBOTSFORD, B.C. 


Importierte, fchöner Ausführung, deutfche 


chriſtliche Wandiprüche und Glückwunſchkarten 


Hüngeſprũche mit Bild und Schriftwort, 5x714* . 
Hãngeſprũche mit Bild und Schriftwort, 59x73 
Geburtstagsfarten — per Starte ... 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


A. H. Loeppky 
















de und 20 
15e 
20 


Winnipeg, Man. 
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(Sortfegung von Seite 4—5) 
cherheit find und wmeiterarbeiten. 
Die Mehrzahl‘ der Arbeiter in 
Shanghai zufammen mit mehreren 
anderen Amerifanern diefer Stadt, 
gedenten dort zu bleiben, 
wenn aud) die Stadt eingenommen 
werden jollte. Cie werden verfu- 
hen, ihre Arbeit weiterzuführen. 
Sollte es jedod nicht mehr möglich 
fein, in China zu arbeiten, jo wird 
die Arbeit zum Abſchluß kommen. 
Miffionare, wie auch Arbeiter an- 
derer Hilfswerfe planen, jo lange 
wie e8 ihnen möglid; ift, zu arbeiten. 
— Am 24. April famen Geſchwi⸗ 
iter H. ©. IThielman mit Yamilie 
in Japan an. Ein boraus-fabri- 
ziertes Haus wurde dor etlicher 
Zeit nad) Japan geihict, jo daß die 
Arbeiter jofort einziehen können. 
Es wird diefer M. €. C. - Zentrum 
nicht weit von Djafa fein. Dieje Ge- 
ſchwiſter find die erften M.C.C.- 
Arbeiter in Japan, außer Robert 
Smith, welcher ſchon eine Zeitlang 
in Japan gewejen it. Er arbeitet 
aber bei einer anderen dhriftlichen 
Organiſation. 
— Das, was unſere amerifani- 
ſchen Studenten für jelbitverjtänd- 
lid, nehmen, wie z. ®. Nahrung, 
Kleidung und einen Plat zum Stu- 
dieren und zum Schlafen, fit für die 
Studenten in Deutſchland heute ein 
großes Problem. Es ift wahr, dab 
aud; die amerilaniſchen Studenten 
arbeiten müſſen, wenn fie eine Bil- 
dung erhalten wollen, dod wenige, 
wenn folde überhaupt da find, be- 
finden ſich in Sagen wie die Stu- 
denten in Deutſchland. Sie haben 
nicht nur mit phyſiſchen Schtwierig- 
feiten zu fämpfen, jondern fie leiden 
unter Angit, Zweifel und Entmuti- 
gungen. Troß all diejer Kämpfe 
u. Schwierigkeiten gibt es viele, die 
ernjtlih die Wahrheit und Emwig- 
feitäwerte juchen. Das M. €. C. 
it ſolchen Studenten, Flüchtlingen, 
Armen. und entlaffenen Kriegsge · 
fangenen in manderlei Weije behilf- 
lid. Dieſes find diejenigen, die in 
einer zerfallenen Welt nad; einen 
Weg ſuchen. 








: TUE. 
Rußland. — „Gezweigter” Weizen 
iſt jet im Moskauer Bezirk im gro- 
ben Maßitabe ausgejät worden. 


Sadjverjtändige erhoffen einen Er- " 


trag don 75 bis 112 Bufhel pro 
Xere. 

Wie es heißt, werden viele Yar- 
men dieſe Weizenart, die jo ertrag- 
reich fein ſoll, anpflanzen. 

— Moskau verjucht, das ruffiihe 
Volt im Ungewiſſen über die Ver- 
bandlungen binfichtlih der Verliner 
Blockade zu halten. So erklärt man 
fih die neuen Bemühungen Somw- 
jet-Rußlands, den Empfang ber 
„Stimme Amerikas“ jenjeit® des 
„Eifernen Vorhangs“ unmöglich zu 
machen. 

Mit einem tedmiichen Aufwand 
ohnegleihen haben die Ruſſen durch 
den Betrieb ftarfer Ueberlagerungs- 
fender auf dem von Amerika benuß- 
ten Wellenlängen den Empfang der 
„Stimme“ im Oſten augenſcheinlich 
fo gut wie unmöglic; gemacht. Die 
Störjender waren nicht nur auf den 
von den Kurzewellenſendern der 
„Stimme Amerifas" in ruſſiſcher 
Spradhe benugten Frequenzen zu 
bören, fondern aud auf den Fre» 
quenzen der weſtdeutſchen Mittel- 
wellenfender. 

Die Ruffen benuben hierfür minde- 
ſtens 50 Stationen. Um fi nad) 
Möglichkeit doch im Aether durchzu- 
ſetzen, begann die „Stimme Ameri- 


SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Miko Kumka, 

Clean Courteous Honest Service 

REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 
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las 

tãglich in ruſſiſcher Sprache zu 
den, ftatt wie bisher nur 90 Minu- 
ten lang ruffiide Programme zu 
verbreiten. Man den Verdacht, 
dak die Somjet-Regierung dieſe 
Störung zu einer Dauereinridtung 
machen wird. 
— Am 20. 
‚die ruſſiſche Regierung bekannt, ‚dab 
die „Bolihaja”, das große ruſſiſche 
Konverfationslerifon, in einer neuen 
Ausgabe erideinen jollte. Sie joll 
50. Bände umfaſſen ‘und in ſechs 
Jahren fertig werden. 

Bei diefer Gelegenheit wird man 
an das Schidjal der erften Ausgabe 
erinnert, die im Jahre 1926 begon- 
nen und erit Ende 1948 fertig wur- 
de. Die „Bolfhaja” war in 30 Bän- 
den geplant, jdließlih wurden aber 
65 daraus und außerdem nod) ein 
großer Ergänzungsband, der allein 
der Sowjetunion gewidmet war. 

Sn diejen ” vorbereitenden Sah- 













‚ren gab e3 zahllofe Schwierigkeiten. 


Der erite Redaktionsitab beitand aus 
14 ®erjonen, von denen ein einzi 
übrig war, als der letzte Band glü 
lich von der Preffe rollte. Die mı 
ften übrigen waren hingerichtet (tie 
Budarin, Preobraihenzty u. Diins- 
ty), oder zu langen Strafen ver- 
urteift worden, oder fie waren un- 
tergetaucht und berfätuunden. 


Holland. — Dieje Woche wird in 
Solland die Penfion für Tandwirt- 
ſchaftliche Arbeiter eingeführt. 

Nach vorliegenden Informationen 
beabjichtigt die Regierung Hollands, 
insgejamt 200,000 Zandarbeitern 
eine Penſiion von $52 monatlich 
nach Erreichung des 65. Lebens» 
jahres zu gewähren. 2 


Derichiedenes . . . 





— Der Kommunismus in Weit . 


europa hat bei den Departments- 
wahlen im Frankreich eine noch Yrö- 
here Niederlage erlitten. Die Kom- 
munijten find faft aus allen General- 
räter der Departemente Frankreichs 
ausgeſchaltet worden; jtatt der frü- 
heren 184 Sitze haben fie nur noch 
deren 37 inne. Ein Teil ihrer Site 
it von den Gaulliften erobert wor · 
den, deren 65 Sitze nun jamt der 
Zugewandten auf nicht weniger als 
389 gejtiegen ift. 

Auch in Italien jheint ſich die Ent- 
büllung, daß die kommuniſtiſchen 
Parteien mehr denn je ein Werkzeug 
des Auslandes find, nun ſchwer zu 
rächen. Trotz der Dynamik der ita- 
lientihen Kommuniſtiſchen Partei, 
die fie erſt kürzlich wieder in der 
Debatte um den Atlantifpatt be 
zeugte, mußte Togliatti jelber befen- 
nen, daß deren Beitand in den Iet- 
ten ſechs Monaten um 363,000 Mit- 
alieder abgenommen habe... Der 
Kommunismus und damit Moskau 
hat nun die Schlaht um Frankreich 
und um Stalien und damit um ganz 
Weſteuropa vorläufig verloren; die 
ſchon längſt erwartete USA. Wirt · 
ihaftsfeife iſt nicht eingetreten. 

— ®ie befannt, wollen die drei 
Weſtmächte ihre Militärregierungen 
im Wejtdeutichland abbauen und 
durch ein Dreimänner-Kollegium er- 
jegen, das mit bejchränften Boll- 
machten die Tätigfeit der Fünftigen 
deutihen Regierung überwachen joll. 
Fir Frankreich wird Boticafter 
D. Francois-Poncet genannt, der 
jeit vielen Jahren Deutichland 
fennt. Die Briten wollen anicei- 
nend General Robertiohn beibehal- 
ten, der aber jeine Uniform aussieht, 
die ihm nicht in die Wiege gelegt wur- 
de: er iſt von Haus aus ein Ge- 
ſchäfts mann. Von der Bejegung des 
amerifanifchen Dritten hängt e8 ab, 
twie das neue Inſtrument der teit- 
lichen Politik gehandhabt wird. In 
Ausficht genommen ift der frühere 
Silfsiefretär im „War-Department“, 
Kohn MeCloy, zur Zeit Präfident 
der Internationalen Bank für „Re 








Beitellzettel. 


Februar 1949 gab” 


conftruckion and Development”. 

Atlantiſche Pakt ift nur 
eines der Eiſen in dem euer, in 
dem der Frieden gejchmiedet wird. 
Ein anderes iſt der politiie Zuſam · 
menſchluß. Am 19. April beiclof- 





ſen die Boticafter der zehn europü- . 


iſchen Länder, die das Statut für 
den Nat Europa entwarfen, die 
Heranziehung Griechenlands u. der 
Zürfei zu empfehlen. Anfangs Mai 
werden ſich die beteiligten Außenmi- 
nüter in Straßburg treffen, wo der 
Rat jeinen Sit erhalten fol. Das 
angegliederte europäiihe „Parla- 
ment“ wird je 18 Vertreter Groß- 
britanniens, Frankreichs und Ita- 
Tieng zählen. Belgien Holland und 
Schweden jollen je 6 Vertreter er- 
halten. Dänemark, Norwegen und 
Irland 4, Luxemburg 3. 

— Die Kriegsgefahr iſt dadurch 
entitanden, daß die Weſtmächte in 
ihrem Drange, die Werke des Frie- 
ges wieder mit denen des Friedens 
zu vertauſchen nach 1945 ſchnell ab- 
gerüftet haben, ohne ſich darüber 
Rechenſchaft zu geben, da fie die 
gefährlichſte der totalitären Mächte 
zum Bundesgenoffen gehabt Hatten. 
Die Somjetunion behielt demgegen- 
über ein Millionenheer unter Waf- 
fen, organifierte den Ring ihrer. 
Bajallenitaaten in Polen, der Tſche · 
choſlowakei, Ungarn, Bulgarien u. 
Rumänien, um dann nad; Deutſch - 
Iand, Deiterreich, Sugoflatvien, Grie- 
henland, der Türfei und China über- 
zugreifen. 

Sm Laufe der letzten 12 Monate 
haben die Vereinigten Staaten nun 
diejes Blatt gewendet, indem fie durch 
eine erftaunlide Umwälzung der 
Kriegstechnik, wie fie wohl noch nicht 
zu berzeichnen geweſen ift, und unter 
Aufwendungen, wie eine Friedens- 
periode fie noch nie gefannt hat, den 
Weſtmächten die ablolute Herrſchaft 
in der Luft fiherten, die Panzerdi- 
vifiionen der Ruſſen damit zu altem 
Eifen machten, Weitenropa durch 
den Marihallplan neue wirtichaftliche 
Zebensmöglichkeiten gaben und mit 
dem Atlantif-Baft zu einem Sicher · 
heitsſyſtem zuſammenfaßten. 

— April-Negenfälle haben in den 
von der Dürre betroffenen Gebieten 
Europas einige Milderung gebradit, 
aber die Bauern machen fich immer 
noch Sorge. Deutihland begrüßte 
ſchwere Gewitterſtürme. 


In einem Marjhallplan-Bericht 
heißt e8: „Fall in den nädhften 


ſechs Wochen reichlich; Negen fällt, 
beftehen ausgezeichnete Ernteausfic- 
ten, aber wenn der unter dem Nor- 
malen ftehende Regenfall ſich nicht 
beffert, ift die Lage außergewöhnlich 
bedenklich.“ 

Knappe Ernten würden bedeuten. 
dab größere amerifaniiche Hilfe 
duch Lebensmitteleinfuhr noftven- 
dig fein twird, ſtatt der Belieferung 
mit Produktion zum Wiederaufbair. 


Es 

















Europas ungewöhnlich / warmes, 
ſonniges Frůhlngswetter macht den 
Tourſſten Vergnügen, hingegen den 
Bauern Sorge, was beſonders für 
den Süden gilt. Der Marſhallplan · 
Bericht ftellt feſt, daß der Regen in 
einem oder mehreren Gebieten Eu- 
ropas in jedem Monat feit Septem- 
ber unter dem Normalen gelegen 
bat. In Frankreich; betrug der Re- 
genfall im März nur 13 bis 53 
Prozent des Normalen. 

Schwere Regenfälle in der legten 
Aprilwoche machten der ſchlimmſten 
Dürre in Italien ein Ende, die dad 
and ſeit 50 Jahren erfahren hat. 
Regenſchauer in der Tſchechoſlowa · 
kei ſollen „bedenkliche Gefahr in 
ausgezeichnete Ausfichten verwandelt 
haben.” 

Nordeuropa befand, ſich in guter 
Verfaſſung. 

Auch in England ſtand der Re- 
aenfall unter dem Normalen, In 
Belgien und Holland itanden die 
Ausfihten gut. Norwegen und 
Schweden, wo es no zu früh für 
Prognoſen iit, berichteten normales 
Vetter. 

In Moskau hieß es: „Die Ver- 
hältniffe jcheinen eine neue große 
Getreideernte in der Sowjetunion 
zu begünftiger. Der Boden hat 
augenblidlic gute Feuchtigkeit.” Die 
Nusjaat it in Rußland um 2,500,- 
000 Aeres größer als 1948. 

Infolge jehr guten Wetters tva- 
ren die letztiährigen Ernten in Euro- 
va ertragreih.. Die Technifer des 
Marihallplanes hatten heuer gehofft. 
nadhteiliges Wetter mit größerer 
Nusfaat, mehr Düngemitteln und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen wett 
zu machen. 

Griechenland hatte bei trodenem 
Wetter geringeren Mnbau. In der 
Bührkei wurde die SHerbitausiaat 


Murch einen zeitigen Winter unter- 


broden. Schwere Regenſtürme hal- 
fen den Bauern Portugals. In Rif- 
fabon waren die Straßen teiltveiie 
überſchwemmt. 

Sn Spanien, das nicht am Mar- 
fhallplan beteiligt it, dauert eine 
Dürre, melde 1945 ihren Anfang 
nahm, immer not an. Der Man- 
nel an Weideland hat zu Schlahtun- 
nen in großem Umfange geführt, 
und in Madrid hieß es: „Die Dür- 
re macht fi bei den Stierfämpfen 
bemerkbar. Wenn der Kampf erft 
zur Hälfte fortgefchritten ift, find 
die Stiere bereit3 erſchöpft.“ 


C. J. FUNK & COMPANY 


es e?=— — — — 
Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 























































6.P. FRIESEN 


602 MelIntyre Bik, Winnipeg 


Gute armen und ufer Is 
Hand zum Bei Ö * an 
Farmen und Häufer. 
TELEPHONES: 
Office: 923210 Residence: 64 088 | 
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Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Leinen · 
nüäg 66 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 
































Suche 
einen erſtllaſſigen, erfahrenen 
Auto⸗Mechaniker 
Lohn nad Uebereintunft. Cute Woh ⸗ 
nung zur Verfügung. 


ARNAUD MOTORS 
ud, Manitoba. 




















Gewünjcht wird 
Mädchen oder Frau zum Antritt am 
20. Mai für den Haushalt einer 

Inbalidin, und 
außerdem, eine Berjon, die immer 
zur Nacht kommt, 

220 Washington Ave, E.K. 
Winnipeg. Telephone 504 377 























Junger Kürjchner 


(Belsverarbeiter) 
mit berborcagenden hlenntniffen 
und flottem Schnittmufteriuftem fucht 
entſprechenden Wirkungsfreis. 
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The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 








Baus zu verkaufen 
in Nord Kildonan, Man., 20° bei28’; 
2ot 50’ bei 100’, Garage 12’ bei 18. 
Zurnace, Seller, Wafjer. Steine Ans 
zahlung, der dieſt im Herbit. Anzu⸗ 
fragen bei: R 

GEORGE REDEKOP 
304 Devon Ave., N. Kildonan, Man. 













gilt, 


— für Wiederherftellung der Kanadifhen Weizen-Board zu ihrer anfänglichen 
Beſtimmung al3 eine Vermarktungsagentur der Weizenbauer, und für eine Erieite- 
rung ihrer Funktionen auf Vermarktung des Yuttergetreides... 


— Für Vertretung von Yarm-Organijationen in allen „Boards“, die es mit land» 
wirtihaftlihen Fragen zu tun haben. 


Schliegen Sie fi} der Partei an, die dafür jteht, den kanadiſchen Farmern die 
meiitmöglihe Stabilität und Einnahme zu fihern... 


Treten Sie der 
Progreſſiv-Konſervativen Partei bei! 





einzuftehen für 
Sicherftellung 
der Landiwirtichaft 
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